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Bekannt m a ch u en 


Vom 1. Oktober d. J. an wird die wöchentlich 


Oppeln und Krakau aufgehoben und in deren Stelle in Gang geſetzt: 


Dienſtag den 3. Oktober 


Ueber den Eindruck von Todesſtrafe auf die niederen Volksklaſſen. 3) Keine Kirſchen! Keine Oſtbäume! 4) 
6) Reichenbach; 7) Liegnitz; 8) Glatz; 9) Neumarkt und 10) Lüben. 11) Tagesgeſchichte. 


e Chronik. N 


Heute wird Nr. 78 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Wegebau. 


Korreſpondenz aus Breslau; 5) Brieg; 
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malige Fahrpoſt zwiſchen Breslau und Krakau und die wöchentlich Zmalige Reitpoſt zwiſchen 


eine wöchentlich Amal courſirende Packpoſt ohne Perſonenbeförderung zwiſchen Breslau und Oppeln, und 
eine tägliche Per ſonenpoſt zwiſchen Oppeln und Krakau, welche mit der zwiſchen Breslau und Oppeln bereits eingerichteten täglichen 


Perſonenpoſt im genauen Zuſammenhange ſteht. 


Die Packpoſt geht ab aus Breslau Montag und Donnerſtag 6 Uhr 
ö aus Oppeln wird fie abgelaſſen Dienſtag und Freitag 8 Uyr Abends, 


8% Uhr früh. 


Zu der täglichen Perſonenpoſt kommen ſechsſitzige, elegante und bequeme, auf Federn ruhende Wagen in Anwendung. Das Perſonen⸗ 


früh und iſt in Oppeln an denſelben Tagen 6% Uhr Abends; 
und in Breslau anlangen Mittwoch und Sonnabend 


geld beträgt 5 Sgr. pro Meile, wofür die freie Mitnahme von 20 Pfd. Gepäck gestattet ift, Für Ueberfracht wird die gewöhnliche Fahrpoſt⸗Tarr ent⸗ 


dichtet. Auch Kinder unter 4 Jahren werden zu dieſer Poſt gegen Erlegung des vollen Perſonengeldes angenommen. 


Bei⸗Chaiſen werden ge⸗ 


ſtelit; die mittelſt derſelben zu befördernden Perſonen zahlen 7 ½ Sgr. pro Meile bei 20 Pfund Freigewicht⸗ 


Die Perſonenpoſt geht ab: 


aus Oppeln täglich 8½ Uhr Abends, nach Ankunft der Perſonenpoſt aus Breslau; paſſirt Gleiwitz am andern Morgen 4½ —5 ½ Uhr 


früh und trifft in Krakau ein täglich 7 % Uhr Abends; 


* 
aus Krakau geht fie täglich 7 Uhr früh ab, paſſirt Gleiwitz 9—9¼ Uhr Abends und trifft in Oppeln ein am andern Morgen 6 Uhr früh, 


„zum Anſchluß an die Perfonen ; 
Auf der Tour au AR u dad ae ren 
Neu⸗Berun und das Abendeſſen in Gleiwitz eingenommen. 

33 > : 5 Geueral⸗ Po ſt⸗ 
7 
Inland. 

Berlin, 30. Septbr. Des Königs Majeſtät haben den Geheimen 
Regierungs⸗ und vortragenden Rath im Miniſterium des Innern und der 
Polizei, Seiffart, zum Geheimen Ober⸗Regierungs⸗Rath, und den bis⸗ 
herigen Kammergerichts⸗Rath Mathis zum Geheimen Regierungs- und 
vortragenden Rathe in demſelben Miniſterium zu ernennen geruht. 

Angekommen: Se. Excellenz der Geheime Staats⸗Miniſter von 
Ladenberg, von Zehdenick. e 

Vom 29ſten bis 30ſten d. M. ſind hier 26 Perſonen an der Cholera 
erkrankt und 31 an derſelben geſtorben. 

Der Gutsbeſitzer von Niegolewski auf Bytin und Mlodasko, im Ne 
Jerungs⸗Bezirk Poſen, hat der Kranken⸗Anſtalt der barmherzigen grauen 
ſtern in Poſen zur Unterhaltung eines Krankenbettes ein Geſchenk 
mit einer jährlichen, von Johannis d. J. ab zahlbaren Rente von 100 
thlen. Pr. Ct. gemacht und letztere, nachdem dieſe Schenkung Allerhöch⸗ 
en Orts genehmigt worden, auf ſein Gut Bytin nebſt Zubehör hypothe⸗ 
kariſch eintragen laſſen. ' 
Herford, 18. Sept. (Weſtph. Mk.) Es hat ſich zu Biſchofshagen 
ein ſchauderhafter Vorfall ereignet. Auf dem Wege zur Schule ſuchen 
einige Knaben von einem an dem Garten des Kolon. Thielker ſtehenden 
aume Birnen abzuſchlagen. Letzterer holt ein blos mit Pulver geladenes, 
aber ſtark gepfropftes Gewehr und ſchießt damit auf einen der Knaben, 
n Sohn einer Wittwe, der auf die Hecke geſtiegen war, fo daß er her⸗ 


unter fällt und wimmernd liegen bleibt, während die andern Jungen da.; 


von laufen. Als ſie aus der Schule zurückkommen und den Knaben ver⸗ 
miſſen, welcher gänzlich verſchwunden war, wird der Vorfall ruchbar und 
von der Polizeibehörde unterſucht, die endlich den Thielker zum Geſtänd⸗ 
niß bringt: daß er zu dem gefallenen Knaben hingelaufen, ihn aufs Feld 
gezogen, ein Loch gegraben und ihn — ob noch lebend, oder wirklich todt, 
t noch nicht ermittelt — hineingeworfen habe. Der Thäter hat hierauf 
die Stelle geebnet, ſeine Wir 7 mit dem Pfluge geholt und das Feld 
Nackert, wodurch alle Spur des Leichnams verſchwunden war. Bei der 

usgrabung fand man den Knaben, und bei der Obduktion ergab ſich, 
das der ſtarke Pfropfen des Flintenſchuſſes in deſſen Lungen gedrungen 
war. Der Thäter, welcher in wohlhabenden Verhältniſſen lebt und zu den 

ietiſten gehört, welche Conventikeln beiwohnen, übrigens in keinem gu⸗ 
ten Rufe ſteht, iſt arretirt und in das Gefängniß des Königl. Inguiſtto⸗ 
riats hierſelbſt abgeliefert worden. 


ST Deutfhlamd. 
B 24. Septbr. (Privatmitth.) Noch vor wenigen Jahren 
Fr ie 5 1 11 ja ſelbſt das ganze Land, gleichſam eine Arena, wo die 
laß 9 der abſtrakteſten politiſchen Fragen zu den heftigſten Kämpfen An⸗ 
gab. In den reſp. Wahlbezirken des Großherzogthums ſtanden die 


U s Pr 


nr Xeiwig, das MWrrageffen in rw, 
Berlin, den 14, September 1837. 
Amt. 
— . —ͤ—e ũ— . —— ——— ' 


anf bab Tout nach Oppeln das Meirtageſſen in 


(gez.) von Nagler. 


angeblichen Vertreter der ſogenannten Volksintereſſen den loyalen Anhän⸗ 


gern der Regierung gegenüber und zu zwei wiederholten Malen blieb der 


Obſieg auf Seiten der Erſteren. Denn in Folge der Wahlen waren ſie 
es, welche die Majorität in der landſtändiſchen Deputirten⸗Kammer bildeten. 
Man kann nun zwar nicht mit Grund der Wahrheit ſagen, daß, Herren 
des Schlachtfeldes, fie im Verlaufe der parlamentariſchen Debatten alle 
materiellen Intereſſen, die individuellen zumal, gänzlich hintangeſetzt 
hätten. Um nur ein Beiſpiel anzuführen, ein Mitglied dieſer populären 
Majorität, eines der redſprächigſten ſogar, der als Staatspenſignär einen 
jährlichen Ruhegehalt von etwa 4000 Fl. genießt, vinkulirte noch Anſprüͤche 
auf Vergütung für Equipage, was jedoch feinen eigenen Meinungsgenoſſen 
etwas zu arg vorkam, weshalb es ſich genöthigt ſah, davon abzuſtehen. 
Man kennt die Peripetie dieſes larmoyanten Familiendramas. — Ein Ge⸗ 
genſtück dazu bietet die heutige Epoche dar. Alles, ſelbſt die Koryphäen des 
Popularismus, hat ſich den materiellen Intereſſen zugewandt und zwar, 
wie behauptet wird, keinesweges aus Motiven des individuellen Egoism, 
ſondern nur der allgemeinen Wohlfahrt willen, die bei der ſpe. ellen Frage, 
um die es ſich handelt, auf dem Spiele ſtehen ſoll. In den daraus er⸗ 
wachſenen Debatten gewahren wir abermals eine Rechte und eine Linke, 
aber keine ſymboliſche wie bei vorerwähnten Kammer⸗Debatten, ſondern 
eine wirkliche und verkörperte Rechte und Linke. Die Kontravers⸗ 
Frage nämlich betrifft die von Mainz aus längſt dem Main ⸗Ufer zu zie⸗ 
hende Eiſenbahnlinie und ob es vortheilhafter, — verſteht ſich für das Land, 
einſchließlich alſo auch für die zunächſt dabei betheiligten Spekulanten, — 
dieſe Bahn auf der rechten oder auf der linken Mainſeite nach Frankfurt 
zu führen. Die Frage an ſich iſt bereits, im Intereſſe der einen und der 
andern Partei, ſo vielfältig diskutirt worden, daß es überflüſſig wäre, dar⸗ 
über noch ein weiteres Woct zu ſagen. Die Stimmführer beider Parteien 
haben in ihren reſp. Reden pro dom o den Gegenſtand vollkommen er⸗ 
ſchöpft. Dagegen aber mögen noch einige dahin gehörige Thatſachen, die 
ſich in Beziehung darauf zutrugen und die auswärts minder bekannt ſind, 
als ſie es wohl verdienen, hier flüchtig erwähnt werden. — Die Rechte 
zahlt unter ihren Stimmführern die erſten Finanz⸗Notabilitäten zu Mainz 
und vornehmlich zu Frankfurt. Daß zu denen an beigedachtem Platze auch 
die Chefs des dortigen Hauſes Roihſchild gehören, braucht wohl kaum bes 
merkt zu werden, da man ihm nur nachrühmen kann, daß es ſtets auf 
der Bahn der Rechten wandelte. Die beiden älteren von dieſen Chefs 
machten nun vor etwa 14 Tagen einen Abſtecher nach Darmſtadt, unſtrei⸗ 
tig in der loyalen Abſicht, für ihre Mitbetheiligten hier zu wirken. Und flugs 
hieß es an der Frankfurter Börſe, zu Mainz und ſelbſt auch in mehren 
Kreiſen dieſer Reſidenz, ihre Bemühungen fein mit dem beſten Erfolg ge⸗ 
krönt worden. Es hätten dieſelben, ward angegeben, ſich nicht nur der 
huldreichſten Aufnahme von Seiten unſers Großherzogs zu erfreuen gehabt, 
ſondern Se, K. Hoheit habe ſich ſogar für die Summe von 10,000 Fl. 


bei dem rechten Bahnprojekt betheiligt; ebenſo hätten mehre unferer ange⸗ 


ſehenſten Staatsbeamten, namentlich Geheimerath K., Minſſterialrath B. 


u. ſ. w., bedeutende Aktienbeträge für dieſe Bahnlinie übernommen. In 
der That ſteigen auf dieſe Ausſprengungen eben dieſe Aktien ſofort um 10 
pCt. Indeſſen ſind, wie man hier mit Verläſſigkeit weiß, alle dieſe und 
andere ähnliche Angaben vollkommen falſch. Vorerwähnte Finanzmänner 
haben gar nicht die Ehre gehabt, Sr. K. Hoheit aufzuwarten, die ſich an 
jenem Tage in der Sommer⸗-Reſidenz Seeheim befand. Legten fie aber 
auch Beſuche bei unterſchiedlichen Mitgliedern des Staatsminiſteriums ab, 
ſo waren doch ihre Beſtrebungen, dieſe für ihre Zwecke zu gewinnen, durch⸗ 


aus fruchtlos. — Einen ähnlichen Fehlſchlag erfuhren auch die Abgeſandten 


des Mainzer Comité's der Rechten, die ich unmittelbar nach der dortigen 
Gemeinderaths⸗Sitzung vom 19ten d. M. hier eingeſtellt hatten, um im 
Namen dieſes Comité's perſönlich zu ſolliritiren. — Dagegen erwartet man 
jeden Tag eine Deputation eben jenes Gemeinderaths, die mit Ueberrei⸗ 
chung einer Dankadreſſe beauftragt iſt, und zu deren gaſtfreundlichen Auf⸗ 
nahme von Seiten ihrer Intereſſegenoſſen bereits ſehr ſplendide Anſtalten 
getroffen worden ſind. 

Braunſchweig, 25. Sept. Geſtern erregte eine ſeltene Feierlichkeit 
den Patriotismus der Bewohner unſerer Stadt. Das im Jahre 1809 
von dem entſeelten Körper des rühmlichen deutſchen Freiheitshelden, Ferdi⸗ 
nands von Schill, getrennte Haupt wurde unter zahlreicher Begleitung 
ehrenvoll und chriſtlich zur Ruhe beſtattet. Bekanntlich fand am 31. Mai 
1809 das Treffen zu Stralſund ſtatt, in welchem Schill nach der entſchie⸗ 
denſten Gegenwehr den Tod für ſein Vaterland erlitt. Den Tag darauf 
löſte ein holländiſcher Ober⸗Chirurgus von der Leiche des Helden den Kopf 
ab. Derſelbe wurde (wie wir in dieſen Blättern ſchon bemerkt haben) ſpäter 
Eigenthum des Profeſſors und Generalftabs> Arztes Brugmans zu Leyden. 
Dieſer wackere Mann verordnete in ſeinem Teſtamente, daß, wenn eine 
deutſche Stadt die irdiſchen Ueberreſte Schills verlangte, ſolche derſelben 
ausgeliefert werden ſollten. Hr. v. Vechelde ſetzte ſich dieſerhalb mit dem 
Profeſſor Blume zu Leyden, einem gebornen Braunſchweiger, in Kommu⸗ 
nikation, und dieſer, unterſtützt durch Se. Königl. Hoheit den Prinzen 
Friedrich der Niederlande, bewirkte die Auslieferung des Kopfes. Der Pro⸗ 
feſſor Blume, weder Zeit noch Koſten ſcheuend, überbrachte ſelbſt denſelben 
nach Braunſchweig. Leider wurde der wackere Mann abgehalten, der feier⸗ 
lichen Beiſetzung, wie er es gewünſcht hatte, beizuwohnen. Die ſelbe fand 
nun Sonntags, den 24. Septembet, Nachmittags um 3 Uhr, ſtatt. Um 
alles unnütze Gepränge zu vermeiden, hatte man den in eine geſchmack volle 
Trauer⸗Urne eingeſchloſſenen Kopf auf eine dem Denkmale der erſchoſſenen 
Schillſchen Krieger nahe belegene Herzogl. Domaine zu St. Leonhard 
vor Braunſchweig gebracht. Die Urne ward in dem einen noch leeren 
Grabgewölbe des Monumentes (denn in den drei andern befinden ſich die 
Särge mit den Gebeinen der im J. 1809 hier Erſchoſſenen) unter Trauer⸗ 
Muſik beigeſetzt. In den Stein, welcher das Grabgewölbe des Helden 
ſchließt, iſt eine Meſſingplatte gefügt, auf welcher man folgende Inſchrift 
lieſt: „Das Haupt Ferdinands von Schill, zu Stralſund am 1. Juni 1809 
durch Feindeshand von dem entſeelten Körper getrennt und bis dahin zu 
Leyden aufbewahrt. ward nm @kr September 1837 allhier feierlichſt bei: 
dzt.“ (Staats⸗Ztg.) 

| „ Oeſterre lch. 

Wien, 24. September. (Privatmittheilung.) Man ſpricht ſeit ei⸗ 
nigen Tagen von der im Monat November bevorſtehenden Veröffentlichung 
eines Budgets der Einnahmen und Ausgaben ber Monarchie. Dieſes 
Gerücht erregt unter den ächten Vaterlandsfreunden eine freudige Senſa⸗ 
tion, da es als eine neue Gewähr der aufgeklärten Oeſterreichs Ruhm 
bezweckenden Anſichten des Staats⸗Miniſters Grafen Kollovrath, dem 
dieſe Veröffentlichung zugeſchrieben wird, gilt. Wenn ſich dieſes Gerücht 
beſtättigt, fo möge ſich bei der Rubrik Hof⸗Etat Jedermann überzeugen, 
daß unſere erhabene Kaiſer⸗Familie unter allen regierenden Dynaſtien Eu: 
ropas die geringſte Einnahme vom Staat bezieht. Es iſt nach au⸗ 
thentiſchen Quellen notoriſch, daß die Civil⸗Liſte der Kaiſerl. Fa⸗ 
milie mit Zuziehung aller Apanagen, Penſionen, Erhaltung der Kaiſerl. 
Kunſtkabinette und Hofbibliothek, nach einem 10 jährigen Durchſchnittsbe⸗ 
trag die Summe von 3 Millionen Gulden, das iſt 8 ½ Million Franken 
nie überſtieg. Hiermit werden alle Reiſen des Hofs und überhaupt alle 
öffentlichen und geheimen Ausgaben der Kaiſerl. Familie beſtritten, und 
es iſt wohl zu bemerken, daß es Jahre gibt, wo die Berechnung der Civil⸗ 
Liſte kaum 2½ Million beträgt. Das jährliche Witthum der Kaiſerin⸗ 
Mutter und das Nadelgeld der regierenden Kaiſerin beträgt 50,000 Gul⸗ 
den Conv. Münze und die Appanage eines Erzherzogs von Defterreich nur 
25,000 Gulden in gleicher Münze. Man kann ſich daher nur freuen, 
wenn es bekannt wird, wie wenig die Prinzen unſeres Kalſer⸗Hauſes die 
Revenüen des Staats in Anſpruch nehmen. 


Rußland. 
Warſchau, 26. Septbr. Der Fürſt Statthalter iſt heute früh von 
Woſneſensk hierher zurückgekehtt. a 


Hardy Frankreich. 

Paris, 25. September. Prinz Alexander von Würtemberg er⸗ 
ſcheint jeden Tag in den Tuilerſen, und wird auch vom Hofe mit Die⸗ 
nerſchaft und Equipagen verſehen. Man fügt, daß der König von Wür⸗ 
temberg und mehre Mitglieder ſeiner Familie der Vermählung des Prin⸗ 
zen Alexander und der Prinzeſſin Marie in Paris beiwohnen werden. Der 
Meſſager ſpricht zwar von Schwierigkeiten, die der würtembergiſche Hof 
der Heirath entgegenſetze, und wittert dabei wieder nordiſchen Einfluß; nach 
den zuverläſſigſten Nachrichten ſind jedoch dieſe Vermuthungen grundlos. 
Der Courier frangais will erfahren haben, daß gleich nach der Hei⸗ 
rath der Prinzeſſin Marie die Verbindung zwiſchen der Prinzeffin Clementine 
und dem Erbprinzen von Sachſen⸗Koburg zu Stande gebracht werden ſoll, 
über welche man in den Hauptpunkten bereits einig ſel. Dies wäre dann 


die vierte proteftantifche Vermählung in der Familie des Königs Ludwig 
Philipp — In den letzten Tagen find ſpaniſche Agenten angekommen, 
um Unterſtützung von Seite Frankreichs nachzuſuchen. 


Dieſer Schritt 
dürfte aber eben ſo wenig Erfolg haben, als die angeblichen Kongreſſe in 
London und Wien, welch erſterem die HH. Sebaftiani und Matuſchewitz 
beiwohnen ſollen. — Man ſagt, die Regierung habe Hrn. Sebaſtiani 
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genaue Inſtruktionen wegen der Vermählung der Königin Viktoria mit 
enem Prinzen von Sachſen⸗Koburg ertheilt, wobei der hieſige Hof wegen 
eigener Familienverbindungen ſtark betheiligt iſt. — In Berlin wird von 
Seite Frankreichs dahin unterhandelt, daß dle ftanzöſiſchen Ausfuhren in 
das Zollvereinsgebiet nicht mehr nach dem Werthe, anſtatt wie früher 
dach dem Gewicht tarifirt werden, da eine ſolche Aenderung bei der leichten 
Beſchaffenheit unſerer meiften Ausfuhrartikel denſelben ſehr ſchädlich if, 
(Nürnb. Cor.) 

Von 1827 bis 1835 einſchlſeßlich ſtarben in Frankreich 46,288 Men? 
ſchen durch Zufall, 17,524 durch Selbſtmord und 413 durch den Scharf⸗ | 
richter. Im J. 1835 zählte man auf jeden Tag 2 Selbſtmorde. — In 
Paris ſtarben von 1831—1836 1333 Menſchen durch Selbſtmord, bar“ 
ter 849 Männer und 484 Frauen. Von der Geſammtzahl tödteten 
524 durch das bei unſern Selbſtmördern Mode gewordene Erſticken dur 
Kohlendampf. — In den Jahren 1816 — 1837 einſchließlich ſtarben in 
unſern Strafgefängniſſen (Bagnos) 9320 Menſchen, darunter 6 du 
Selbſtmord, 25 im ungeſetzlichen Widerſtande gegen die bewaffnete Macht, 
38 durch den Scharfrichter, 2 durch Mord, 30 plötzlich, 63 bei der Ar 
beit und die übrigen im Hoſpital. 

Die Pariſer Haarſchneider pflegen in den Monaten April und 
Mai auf allen Märkten und Jahrmärkten herumzulaufen, und zwar be⸗ | 
ſonders in der Normandie, in der Auvergne und in der Bretagne. Sie 
ſammeln daſelbſt jährlich gegen 100,000 Kilogr. Haare, welche ſie au 
dem Kopfe mit 10 Fr. das Kilogr. bezahlen. Dieſe Haare, welche del“ 
nach ſchon auf den Köpfen ein Kapital von 1 Mill. Fr. bilden, werden 
in Paris und in den übrigen größern Städten zu 20 Fr. das Kilogr. ver? 
kauft, fo daß fie, in den Mrgazinen angelangt, ſchon auf 2 Millionen 
im Werthe geſtiegen ſind. Nach dem Entfetten und Reinigen gelangen 
fie dann aus den Magazinen in die Hände verſchiedener Haarklünſtlen 
welche das Kilogr. im mittleren Durchſchnitte mit 80 Fr. bezahlen, und 
ſolglich das Kapital ſchon auf 8 Mill. Fr. erhöhen. Nimmt man nun 
an, daß alle dieſe Haare zu dem allerwohlfeilſten Gegenſtande, nämlich IM 
Perücken verarbeitet werden; daß man zu einer Perücke drei Unzen Haak 
braucht; und das eine fertige Perücke im Durchſchnitt 25 Franken koſtel, 
ſo giebt dies eine Summe von 25 Mill. Fr., wovon 8 Mill. auf den 
Rohſtoff, 1 Mill. auf den nöthigen Tull und auf Bänder, und 100, 

Fr. auf Federn und dergl. kommen, während der Reſt für Arbeitslohn und 
Gewinn bleibt. Bedenkt man aber, wie viel Haare zu weit werthvollern 
Gegenſtänden, als zu Perücken verarbeitet werden, fo wird man einen Dr 
griff von der Ausdehnung und der Einträglichkeit des Gewerbes bekommen, 
welches die franz. Haarkünſtler treiben. 

N Spanien. 

(Kriegsſchauplatz.) Die franzöſiſche Regierung publiziert na ſte⸗ 
hende telegraphiſche Depeſche: „Baponne, 23. Septbr. 4 Uhr Nach⸗ 
mittags. (Madrid 18. Septbr. 11 Uhr Abends. Der Franzöſiſche Bot⸗ 
ſchafter am Spaniſchen Hofe an den Miniſter der auswärtigen Angelegen? 
heiten.) In Folge des Einrückens Eſpartero's in Madrid haben ſich die 
Karliſten auf Mond jar und Guadalaxara zurückgezogen. Sie werden von 
der Chriſtiniſchen Armes verfolge, die ſich zwiſchru der letztgenannten Stadt 
und Alcala befindet. Don Carlos will ſich, wie man glaubt, nach SE 
guenza wenden, um die Kolonne Zariateguy's an ſich zu ziehen. Madrid 
erfreut ſich der größten Ruhe. Der General Oraa wird jeden Augenblick 
daſelbſt erwartet.“ — In der Sentinelle des Pyrenses lieſt man; 
„Die Engländer, die in der Kirche von Adoain kapitulirt haben, ſind, wie 
man verſichert, erſchoſſen worden. Es ſind 123 Soldaten und 13 Offi⸗ 
ziere. Ihre Chefs haben dagegen ein Dampfſchiff nach Corunna geſandt / 
um die bei Irun und Fuentarabia gefangen genommenen Katliſten zu ho⸗ 
len, und es ſcheint, daß fie dieſelben den Manen ihrer Brüder opfern wollen. 
Die Engländer verlaſſen Fuentarabia, und wir fürchten, daß dieſe Maßte⸗ 
gel die Vorläuferin der Räumung dieſer Stadt und Irun's ſein wird.“ 


Portugal. Rap 

Porto, 13. September. Visconde das Antas rückte mit feiner Bri⸗ 
gade geſtern hier ein. Seine ganze Macht beſteht in etwa 800. Mann 
Fuß volk und 80 Reitern. Zwei Tagemärſche von Mezaspio und hier fol 
len viele deſertirt ſein, um zu der Abtheilung des Oberſten Pimentel, die 
ſich für die Charte erklärt hat, zu ſtoßen. Wir wiſſen, daß Baron Lei⸗ 
ria, der in Vabenga belagert wurde, ſich mit Pimentel's aus Spanien 
gekommener Abtheilung vereinigt hat, und daß beide Theile in Braga ein: 
gerückt ſind. Es heißt, daß alle Truppen, die ſich hier befinden, an 2 bis 
3000 Mann von allen Gattungen, bald abmarſchiren werden, um die in 
Braga ſtehenden Truppen anzugreifen. (Engl. Bl.) 


Belgien. 10 
Brüſſel, 24. Septbr. Geſtern Morgens um 8 Uhr verkündigte eine 
Artillerie⸗Salve von 21 Kanonen die Feier der Septembertage. Die Na 
tional⸗Fahne wehete auf den öffentlichen Gebäuden. um 11 Uhr ward 
eine Todten⸗Meſſe zum Andenken an die für die Sache der National⸗Un⸗ 
abhängigkeit gefallenen Bürger in der ſchwarz ausgeſchlagenen und mit den 
National⸗Fahnen geſchmückten Kirche St. Michel und St. Gudula gehal⸗ 
ten, welcher die Miniſter ꝛc. beiwohnte Nach der Meſſe begaben ſich 
die September⸗Verwundeten nach dem Wiörthrer plate, wo der ehemalige 
im September 1830 verwundete Kapitän J. B. Ih. Caroli am Fuße des 
Monuments eine Rede hielt. — Die Pferderennen waren ſehr glänz 
zend. Ihre Majeſtäten wohnten denſelben bei. Während des Rennens 
ward ein gewiſſer Ja motte, der bereits im vorigen Jahre auf der Straße 
von Laeken, mit einem Dolche bewaffnet, verhaftet worden war und deſſen 
Geiſteskräfte geſchwächt zu ſein ſchienen, in dem Augenblick verhaftet, wo 
er in der Nähe des Königlichen Zeltes mit einer drohenden Bewegung au 
den General Hu rel zugegangen war. Man fand bei ihm ein geladenes 
Piſtol. Er antwortete den Perſonen, die ihn verhafteten, er habe viele 
Feinde und tragen dieſe Waffen zu feiner perſönlichen Sicherheit. — 
Die Emancipation theilt folgende neuere Details über die Ver⸗ 
haftung des Jamotte mit: Gegen 4 Uhr befand ſich der Oberſt Roden 
bach in der Nähe des Königlichen Pavillons, als ein Individuum von klel⸗ 
ner Geſtalt ihn anredete und ihm ins Ohr ſagte, er habe einen Mensch 
in einer Blouſe geſehen, (den er ihm bezeichnete), der ein Piſtol trage, 1 
auf Se. Majeſtät gerichtet werden ſollte. Er fügte, indem er ſich ſchne 


entfernte, hinzu: „Oberſt, ich werde Sie fpäter ſehen.“ In dieſem Au⸗ 
genblick der Unruhe verſchwand der Mann in der Menge. Indeß beob⸗ 
ee man den Jamotte, der in dem Augenblick, wo JJ. MM. im Pa⸗ 
dillon erwartet wurden, mit feiner Hand nach der Bruſt fuhr; dieſe Be⸗ 
wegung ließ einen Piſtolenkolben zum Vorſchein kommen. General Hurel 
1125 in dieſem Augenblicke vorüber. Gleich ſtürzte der Oberſt Rodenbach 
1 er Jamotte her und es gelang ihm, mit Hülfe anderer Perſonen, den⸗ 
alben zu entwaffnen. Der Verhaftete ward gleich durch Gensdarmen nnd 
Polizeiꝙ⸗Agenten nach Brüſſel abgeführt. Dies Ereigniß machte Senſation, 
und der lärmende Jubel, der den Köuig bei feiner Ankunft grüßte, zeugte 
don den Geſinnungen, welche es der Menge einflößte. Jamotte, 28 bis 
24 Jahre alt, wohnt in der Gemeinde Ixelles bei ſeinem Vater, ehemali⸗ 
gem Friedensrichter im Hennegau. Das Piſtol war in eine Höhe von faſt 
2 Zoll geladen. Es ſcheint, daß er wirklich in ſeinen Verhören geantwor⸗ 
let habe, er trage dieſe Waffe zu ſeiner perſönlichen Sicherheit. Bei einer 
Durchſuchung ſeiner Wohnung hat man einige Kugeln und ein Schreiben 
an den König von Holland gefunden, worin er dieſem ſeine Sympathie 
und feine Abneigung gegen die jetzige Regierung bezeigt.“ — Jamotte iſt 
geſtern auf Befehl des Königlichen Prokurators nach dem Irrenhauſe ge⸗ 
Macht worden, um von den Aerzten dieſer Anſtalt unterſucht zu werden. 
BANN Jtalien. 
Rom, 19. September. Am 16ten d. M. find hier an der Cholera 
3 erkrankt und 21 geſtorben; am 17ten ebenfalls 34 erkrankt und 20 
geſtorben, und am 18ten nur 33 erkrankt und 17 geſtorben. 
Vom Lago maggiore, 15. September. (Privatmitth.) Hier 
angekommen, finde ich die ganze reiſende Welt, die ſich bis in die Kom: 
Wei gewagt hatte, auf der Flucht. Die britiſchen Ladys wollen ſich in 
oskana nicht räuchern, die Gentlemen von den Römern nicht umboren 
len, wie es bereits einigemal in der Campagna und in der Mark von 
nkona vorgekommen iſt. Ich weiß nicht, was eigentlich im Kirchenſtaate 
vorgeht, da die Abſperrung Roms fortdauert und der Papſt alſo im eigent⸗ 
hen Sinne des Worts ſich im Bann befindet; jeder Neuankommende 
detmehrt die Zahl heterogener Gerüchte. So viel ſcheint mir ausgemacht, 
Sicilien hat die Cholera aufgehört, aber nun wüthen die Kriegs⸗ 
nüichte. In Palermo find Mitglieder der erſten Familien als Meuterer 
Üfiliet worden. — Es iſt nicht wahr, daß der Janhagel in Rom den 
rk zwang, ſich in die Engelsburg zu flüchten und dort einzuſchließen, 
le Konſpiration war nur partiell, beabſichtigte die Befreiung von Gefan⸗ 
denen und — die Proklamation einer Conſtitution. Die Italiener verfal⸗ 
5 aus dem religiöſen Aberglauben in den politiſchen, fie meinen, wenn 
3 heilige Anton und die Madonna ſie vor der Cholera nicht ſchützen, ſo 
due es ein engliſches RepräſentativSyſtem. — Da ich nun die ſardini⸗ 
65 en Staaten verlaſſe und den Simplon wieder einmal paſſire, wo es be⸗ 
5 geſchneit hat, ſo will ich nicht ermangeln, der Regierung nachzuſagen, 
B fie vermöge ihrer Energie, Ordnung zu halten, den Reiſenden die größte 
beberbeit in Italien und zwar gratis gewährt. Niemals hatte ich mich 
Aber Unpünktlichkeit und Ungefälligkeit zu beklagen, überall fand ich Tarife, 
aren und Stundenzettel für Wagen, Kutſcher, Pferde, Schiffer und Pack⸗ 


träger. Aber wenn ich keinen woh a ü 
SUR ne 2 l deeffirten Paß gehabt hätte, was würde 
ir wohl dann hier bez t ſei Vi in ei i 
die Carabi a Eros fein? Viermal in einem Tage erbaten ſich 


ali das Stück Sicherheitspapier und viermal entging i 
der Gefahr, wie ein Vagabonde ra 5 ae ſtaatsgefährlich über 1 
Grenze transportirt zu werden. — In der Lombardei iſt in dieſem Au⸗ 
enblick Reis⸗ und Mais⸗Ernte, welche vorzüglich gut ausfielen. Die 
Weinleſe ſoll die nächſte Woche ebenfalls beginnen. 


Griechenland. 

0 Athen, 24. Auguſt. Hier wird verſichert, die wegen eines Italieni⸗ 
Yen Flüchtlings Uſiglio aufgeregten diplomatiſchen Differenzen hätten 
le gegenſeitigen diplomatiſchen Berührungen des Griechiſchen Miniſters, 
Burn dan Rudhart, nicht nur mit dem Brittiſchen Geſandten, Hrn. 
Mas, ſondern auch mit dem Franzöſiſchen Geſandten unterbrochen. 
di an meint, Herr von Rudhart habe ſich ſchriftlich an die Engliſche Re: 
— gewandt und die Abberufung ihres Geſandten, Sir Edmund Lyons 
gt. \ sah 

Aſien. 
FR Der Toulonngis fagt in Bezug auf die Expedition von Kon⸗ 
en ae: „Wir bedauern, anzeigen zu müſſen, daß unſere Vermuthun⸗ 
lege über die Folgen der Verzögerung leider in Erfüllung gehen; denn die 
re Briefe aus Bona melden, daß es feit acht Tagen in Strömen reg⸗ 
0 Die Straßen werden daher unwegſam werden, und die Lazarethe 
daß neuerdings mit Kranken anfüllen. Die Regierung kann nicht fagen, 
es ihr an Zeit gefehlt habe, denn das ganze Material befand ſich ſeit 
onaten in Bona und der Ueberſchiffung der nöthigen Truppen ſtand 


kei 
50 Hinderniß im Wege. Es liegt allen dieſen ſchlechten Anordnungen 
Gideder ein ſtrafbares Geheimniß, oder eine große Sorgloſigkeit zum 


runde. / 


. # Amerika. 8 
S (Eine Nordamerikaniſche Muſterung.) Ein ausgewandeter 
in Peiger giebt im einem Briefe vom 7. Auguſt 1837 folgenden Bericht 
0 diefen militäriſchen Akt. „Letzten September (1836) entſchloß ich 
1 endlich, einer Muſterung beizuwohnen, weil ich keine Ausrede mehr 
te und gerne Buße bezahlte, auch wohl war und nicht beſonders beſchäftigt. 
einigen mich daher am Muſterungstage paſſabel ſauber an, was außer 
mein Schweizern alle thun, machte meine Jagdflinte zurecht, ſattelte 
Az etd und war bereit, nach dem zwei Stunden entfernten Muſte⸗ 
Sof ae zu keiten, als ein. zweiſpänniger leichter Wagen bei meinem 
hin dor anfubr, worin ich ſogleich Militär⸗Perſonen erkannte. Ich ging 
b nachzuſehen, was mir die Ehre ſolchen Beſuches verſchaffte und 
w daß mein Nachbar in einen Brigademajor in voller Uniform ver⸗ 


wandelt war, vorn | 
‚war, vorn aufſaß und flott kutſchirte! Im Wagen ſaßen in po⸗ 
nest Stellung der Adjutant des Brigade⸗Generals mit präch⸗ 


8 Chi BR Federn auf dem Dreieck und neben ihm der Tambour in 
S anden, mit einer Trommel, im Heerpauckenformat, auf dem Schooße. 
ü Sefeife blos um mich abzuholen, und ich ritt auch fogleich mit ihren 
N chaft von H., der, um kein Gewehr mitzuſchleppen, ein kleines 
Mpetchen mitgenommen hatte, das ungefähr Töne von ſich gab wie 
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ein Poſthorn. Wir trafen eine große Menge Muſterer an, zu Pferde 
und zu Wagen nach dem Exercierplatze eilend, zum Theil mit prächtigen 
Pferden und mitunter herrliche Reiter. H. fing ſchon auf dem Hinwege 
an, ſeine Muſiktalente der Welt zu Schau zu bringen, und blies eine 
lange Zeit zum Erſtaunen Aller fein Tätätätä. Die Stadt, wo die Mu⸗ 
ſterung jährlich gehalten wird, beſteht aus einem Wirthshauſe, zwei Kauf⸗ 
läden, zwei Wohnhäuſern und einer Schnapswirthſchaft. Dort angekom⸗ 
men, kauften wir die ganze Stadt mit Cigarren aus, deren Vorrath ſich 
wohl auf 20 Stück belaufen mochte. Zu eſſen oder zu trinken war nichts 
Vernünftiges zu finden. Es waren da einige Fäßchen Zider, der trübe 
war wie Miſtjauche, und der Wein war ſo, daß Europäifche Chemiker 
ihn gewiß für einen neuen unbekannten Stoff erklärt hätten. Deßwegen 
warteten wir ruhig, an der ziemlich warmen Sonne ſtehend, die Ereigniſſe 
des Tages ab. Es fanden ſich viele Leute ein, zum Theil ſonderbarlich 
gekleidet. Beſonders fielen mir auf die Rillemen (unſere Scharfſchützen) 
mit blauem Burgunder⸗Hemd, weiß berändert und mit weißem Güttel, 
auf dem Hute einen weißen Federbuſch. Das waren beinahe die Einzi⸗ 
gen, die Waffen bei ſich hatten, von den andern war kaum ein Fünftel 
bewaffnet. Die Ober⸗Offiziere (General bis Major) waren gut uniformirt. 
Alle vom Stab haben einfarbige blaue Uniformen von gutem Schnitt 
mit dicken goldenen Epauletten und Degen oder Säbeln angehängt; um 
den Leib tragen ſie eine rothe Schärpe und auf einem gewöhnlichen feinen 
runden Hute einen, unten weißen oben rothen, Federbuſch, der auf der 
rechten Seite angebracht iſt. Die Hauptleute und Lieutenants ſollen 
blaue Uniformen mit rothen Aufſchlägen und Schärpe, mit Federbuſch 
wie die Obern haben, aber im ganzen Regimente waren blos zwei ſo ge⸗ 
kleidet. Einer hatte einen Federbuſch auf dem Hute, aber keine Schärpe, 
keinen Säbel, gar nichts weiter; andere hatten Säbel ohne Federbuſch 
und irgend ein anderes Zeichen der Offizierſchaft. Sonſt war natürlich 
Jeder gekleidet, wie er wollte. Nach langem Warten riefen endlich die 
Feldwebel jeder Kompagnie dieſelben an einen beſondern Ort und laſen 
dann die Namen ab. Mit künſtlichem Manöver wurden wir in zwei 
Glieder geſtellt und die Kompagnien nahe zu einander geführt. Wir 
Deutſchen und Schweizer rauchten unaufhörlich Cigarren, ebenſo einige 
Amerikaner. Nachdem Alles bei einander war, etwa 400 Mann, fing 
auf einmal ein gräuliches Getöſe und Gebrumme an, ſich hören zu laſ⸗ 
ſen, daß durch vier Trommler mit ungeheuren Kaſten und durch H., der 
ſein Leiblied blies, verurſacht wurde. Wir wurden auf eine Wieſe ge⸗ 
führt, worauf eine Pauſe eintrat, während welcher der Oberſt und Major 
ſichtlich verlegen waren, was fie eigentlich mit uns anfangen wollten. 
Um die Zeit nicht ganz leer zu verbringen, ließen ſie zuweilen die Höllen⸗ 
muſik wieder anfangen und führten uns kreuz und quer über die Wieſe. 
In den Zwiſchenzziten legten wir uns ganz bequem auf den Boden und 
rauchten behaglich fort, bis uns ein Kommando zu neuen Evolutionen 
aufforderte. Endlich wulden uns Offiziere zugetheilt. Wir bekamen ei⸗ 
nen, der an einem gelbſeidenen Schnupftuche über die Schulter einen gro⸗ 
ßen Säbel hängen hatte. Ein Anderes ſolches Tuch hatte er als 
Schärpe umgethan. Nachdem wir ihm geholfen, den Pallaſch aus 
der Scheide zu bekommen, der völlig eingeroſtet war, ftellte er ſich vor uns 
hin, wie alle Anderen. Nach ſolchen Vorbereitungen kam endlich der Ge⸗ 
neral (ſonſt ein ganz friedſamer Advokat) mit drei Adjutanten zu Pferde 
und ritt an unſerer Fronte vorbei, nur etwas höflicher als die Europäi⸗ 
ſchen Offiziere; alle vier zogen die Hüte ab und bedeckten ſich erſt am 
Ende der Fronte. Auf dieſes hin wurden Pelotons-Manöver angefangen, 
dis ſich ſchnurrig genug machten. Einmal gingen meine Nachbarn links⸗ 
um und ich natürlich mit, und ſo marſchirten wir eine lange Weile im⸗ 
mer links, wobei mir auffiel, daß unſere Höllenmuſik ſich immer mehr 
und mehr entfernte. Nach langem Linksumlaufen hörte ich Pferde⸗Ge⸗ 
trappel, und ſiehe, da kam ein Major im geſtreckten Galloppe angeſprengt, 
hielt uns an, und fragte, wie ein Europäiſcher Thorſchreiber: wohin? 
Was mögen wir für Geſichter geſchnitten haben, wie wir nun fanden, daß 
unſer etwa hundert Mann ſich links gekehrt hatten, anſtatt rechts, und 
daß wir mit dem gleichen Eifer links marſchirt waren, wie die Haupt⸗ 
Armee rechts! Der Major gab uns gute Worte und wir ließen uns by 
reden, ſachte wieder zu den Anderen zu gehen. Bei dieſem Manöver hat⸗ 
ten wir aber unſern gelbſchnupftuchigen Offizier verloren, und wie durch 
ein Wunder einen bekommen, der ſtatt des Säbels eine lange Reitpeitſche 
hatte, und denen, die zu weit vorſtanden, tüchtig damit um die Beine 
hieb, was als ein ganz gutmüthiger Spaß angeſehen wurde. Nun kam 
die Inſpektion. Da der kleinſte Theil von uns bewaffnet war, ſo war 
ſie nur kurz. Mir ſagte der Adjutant, ein dicker, dicker Mann: er wolle 
es mir verzeihen, daß ich keine Patrontaſche und kein Pulverrohr habe, 
weil ich ein Doppelrohr habe. Das ſollte nur ein Witz ſein. Der Ge⸗ 
neral entfernte ſich eben fo höflich, wie er gekommen wär, nach etwa einer 
Stunde. Bei ſeiner Ankunft war etwas das wie ein Fahnenmarſch klin⸗ 
gen ſollte, getrommelt worden, und H., den ſie durchaus nicht gehen lie⸗ 
ßen, hatte aus Leibeskräften ſeine zwei unreinen Töne in die reinen Lüfte 
empor geblaſen, fo daß der General ſich auf die Lippen beißen mußte, 
um nicht vor der Fronte laut aufzul ichen. Ehe der Geneneral fortging, 
hielt er uns noch, mit unbedecktem Haupte, eine ziemlich lange Rede, 
worin er unſere militäriſchen Talente, mit denen wir vorher ziemlich un⸗ 
bekannt waren, bis nahe zu den Sternen erhob und uns zur Bildung 
einer Reiter⸗Kompagnie aufmunterte, was auch noch den gleichen Abend 
geſchah. Aber noch jetzt exiſtirt dieſe Reiterkompagnie blos auf dem Pa⸗ 
pier. Beide Majore des Regiments, die gerne Oberſten geworden wären, 
muſterten uns noch eine Zeitlang und endlich ritt der Eine mit unbedeck⸗ 
tem Haupt ſehr beſcheiden vor die Fronte und empfahl ſich für dieſe 
Stelle ſehr eindringlich. Der Andere ſagte nichts und wurde ſpäter 
gewählt. Zum letzten Male erbrummten die Trommelkaſten und ertönte 


H's Trompete; da wurden wir um die Stadt im Flankenmarſche herum: 


geführt, (der es wohl kam, daß ſie keine Mauern hatte, ſonſt hatte es 
ihr ergehen können, wie weiland Jericho) und dann mit einem: Gentle- 
men! dismissed! entlaſſen. Es bildeten ſich nun vielerlei Gruppen. 
Einer benutzte die Anweſenheit Vieler, um fein Pferd zu verſteigern, Anz 
dere tranken, ſchwatzten, kauerten nieder, ſchoſſen nach dem Ziele u. ſ. w. 
Auf einem Wagen ſaß ein alter Neger, der für ſeinen Kurzweil einen alten 


Contretanz auf einer alten Geige kratzte, und ſogleich war ein Contretanz 


1 


gebildet; acht Mann, worunter ein 


Offizier mit Federbuſch und Säbel, 


tanzten wie beſeſſen auf einem Raume von kaum acht Quadratfußen, 


während ſie dicht von Gaffenden 
Zeuge ſo zuſah, kam der dicke, dicke 
Hand nach mir aus und fragte: wie 


daß der Mann deutſch ſpreche, ſo mußte ich ihn dreimal fragen, bis er 


gedrängt waren. Während ich dem 
Adjutant auf mich zu, ſtreckte ſeine 
kommt er an? Da ich nicht ahnte, 


mich endlich in ſchlechtem (pennſilvaniſchen) Deutſch fragte: ob ich nicht 


ein Deutſcher ſei? — Wie kömmt 


er an? heißt zu deutſch: Wie leben 


Sie? aus dem Engliſchen; how do you come on? — Nach der Mu: 
ſterung ritten wir Schweizer und Deutſche ſchnell zurück und ſchoſſen noch 


ein wenig. (Schw. M.) 


— 
Mis z 


ellen 


(Göttingen.) Am 24. Semptember Abends 6 Uhr ſtarb Hofrath 
Joh. Friedr. Ludw. Göſchen im 60ſten Lebensjahre, nachdem er am drit⸗ 
ten Tage der Sekular⸗Feier als Dekan der juriftifchen Fakultät die Pro⸗ 


motionen in derſelben noch ſelbſt vollzogen hatte. 


freute ſich dieſes ſo ausgezeichneten 
Oſtern 1822, alſo über 15 Jahre. 


Unſere Univerſität er⸗ 
Lehrers des Römiſchen Rechts ſeit 
Seinen Ruhm juriftifcher Gelehrſam⸗ 


keit gründete er für alle Zeiten durch die Herausgabe des Gajus, zu deſ⸗ 
ſen Bearbeitung er, unterſtützt von der Preuß. Regierung, die Reiſe nach 
Verona unternahm, und mit echt Deutſcher Gründlichkeit den dort gefun⸗ 


denen Schatz erſt aufſchloß. 


(Grabſchrift.) a 
feste Jemand folgende Grabſchrift: 

Hier ſchläft ein do 

Er mauerte Mufik 


Dem alten Maurer: und Muſikmeiſter Zelter 


ppelgeiſt ger Weiſer: 
und ſetzte Häuſer. 


(Politiſcher Eifer) In Dublin iſt eine Mrs. Harwood polizei⸗ 
lich belangt worden, weil ſie, im Eifer für O'Connel, ſich in die Kleider 
ihres vor Kurzem geſtorbenen Mannes geworfen, deſſen Perücke aufgeſetzt 
und fo, im Namen des Verſtorbenen, für O'Connell geſtimmt hatte. 


(Paris.) Am 24. Septbr. wa 


rd in dem Hofe der Polizei⸗Präfektur, 


in Gegenwart des Hrn. Gabriel Deleſſert und einer Kommiſſion von Sach⸗ 


verſtändigen, ein Verſuch gemacht, 
großer Wichtigkeit iſt. Man ſann 


Theater⸗Dekorationen gegen Feuer zu bewahren. 
rios iſt es gelungen, dieſes ſchwierige Problem zu löſen. 


kora tionen, die durch Herrn Durios 


der für die öffentliche Sicherheit von 
ſeit längerer Zeit auf ein Mittel, die 
Herrn Du⸗ 
Es wurden De⸗ 
zubereitet und in den Ateliers der 


Königlichen Oper gemalt worden waren, einem lebhaften und anhaltenden 


Feuer ausgeſetzt, ohne daß ſie ſich entzündeten. 


Auch ward ein ſtarkes 


und wohlgenährtes Feuer durch eine nach dem neuen Syſteme zubereitete 
Leinwand erſtickt und ausgelöſcht. Aber nicht allein grobe Leinwand, ſon⸗ 
dern auch die leichteſten und durchſichtigſten Muſſeline, auf die das Ver⸗ 
fahren des Hrn. Durios angewendet wurde, blieben gänzlich unverletzt. 
Der Polizei⸗Präfekt hat allen Theater⸗Direktoren die Anwendung dieſes 
neuen Verfahrens anempfohlen; worin daſſelbe beſteht, iſt bisher noch nicht 


zur öffentlichen Kenntniß gelangt. 
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ce a 


n 


(Trottoirs.) Ein Trottoir von Asphalt, oder Erdpech, nach 
Art derjenigen, die auf den Boulewards in Paris beſtehen, iſt in verflo 
ſenem Frühjahr bei Spandau zur Probe gelegt, täglich von einigen 
Hundert Menſchen betreten, mit leichten Laſten befahren worden und 


ſich bis jetzt bewährt. 


Elektriſcher Funke aus dem Zitter⸗Aal. 


Welcher meiner Leſer hätte nicht vom Zitteraal gehört! Dieſer bes 
ſonders in den Wäſſern von Surinam und Cayenne vorkommende Bil 
beſitzt, fo lange er lebt, ein eigenthümliches ſehr bedeutendes elekttiſ 
Vermögen, ſo, daß er Menſchen und Thiere, welche ſich ihm nähern, eis 
nen betäubenden Schlag verſetzen kann. . 
rühren, werden dadurch höchſt unangenehm erſchüttert, und Fiſche, die ihm 
zunahe kommen, oft ſogar getödtet. Dieſe Elektrizität ſcheint im Schwan 
am ſtärkſten zu ſein, und pflanzt ſich, wenn ſich der Fiſch im Waſſer ber 


wegt, bis auf eine Entfernung von 15 und mehr Fuß fort. 


Menſchen, die ihn im Waſſer be⸗ 


Man fühlt 


die Erſchütterung am heftigſten, wenn man den Fiſch mit guten Leitern 
der Elektricität, z. B. mit einem eiſernen Stabe, einem Ringe u. ſ. , 
berührt; dagegen empfindet man Nichts, wenn die Berührung mit eine! 
Stange Siegellack, wie überhaupt einem Nichtleiter erfolgt. 

Wenn nun hiernach die elektriſche Natur des Zitteraales auch ſchon 
nicht mehr zu bezweifeln ſtand, ſo hatte doch bisher ein Streit unter den 
Naturforſchern ſtattgefunden, ob die beſchriebenen Entladungen von ei 
ſichtbaren Funken begleitet feien, oder nicht. Mehre Beobachter läugneten 
denſelben, andere behaupteten aber, ſo ſtarke Funken, wie bei Entladung 


der Leidener Flaſche, aus dem Fiſche gezogen zu haben. 


Dieſem Streite iſt durch eine dem Profeſſor Santi Lenari zu Si⸗ 
ena geglückte Entdeckung, jetzt ein Ende gemacht. Dieſer gewandt! 
Phyſiker hat nämlich ein Verfahren ausgemittelt, um au 
dem Zitteraal beliebig elektriſche Funken zu ziehen; und die 
dazu von ihm angewendeten Inſtrumente befinden ſich im December⸗ Hefte 
des zu Siena erſcheinenden „Indicatore Sieneſe“ ausführlich beſchrieben. 

Wir leſen, indem wir dieſes niederſchreiben, daß es dieſem Italieniſchen 
Prometheus ſpäter auch noch geglückt fein ſoll, ſelbſt der Magnetng? 
del einen eleftrifhen Funken zu entlocken, eine Entdeckung, die 
uns, wenn ſie ſich beſtätigen follte, als neuer augenſcheinlicher Beweis der 
innigen Verwandtſchaft zwiſchen Elektrizität und Magnetismus, fo unge⸗ 
mein merkwürdig, ja wunderbar erſcheint, daß wir uns vorbehalten, in bie 
ſen Blättern ausführlich darauf zurück zu kommen. 


Dr. Nürnberger. 
1. — 2. Barometer Thermometer. 
- - — — — lk. m 

Octbr. 75 L. inneres. ußeres. feuchtes. 25 , 
Abd. 9 u. 27 1192 + 9, 2 7 7 7 7,02. 10, überzogen 
Morg. 6 u. 28“ 0,88 7. 0 8, 4 2,20. 20 große Wolken 

9. 28“/ 1,20 7, 6 5, 5 3, 5 NO. 350 Federgewoͤlk 
Mig. 12 u. 28,“ 1 09 8, 6 7, 6 5, 2 OSO. 25% heiter 
Nm. 8 u. 28“ 0,87 9 6 9, 2 6, 6 O. 4° : 
Minimum + 2,9 Marimum T 9,8 Oder + 8, 2 


Redakteur E. v. Baer. 


Theater⸗ Anzeige. 
Dienſtag: 


Lebrün. 


Von Mittwoch den 4. Oktober an iſt der An⸗ 


fang um 6 Uhr. 


Dampfſchiff. 

Dienſtag, den. 3. Oktober. 
witz und Maſſelwitz um 2 Uhr. 
Billets ſind bei Herrn Aderholz, 


Nr. 53., und am Ort des Abganges, info 


noch Platz iſt, zu haben. 
Verbindungs- Anzeige. 


Der Mann mit der eifernen|an Auszehrung. 
> Maske, Drama in 5 Abtheilungen, von C.] und Freunden, um ſtille Theilnahme bittend, erge⸗ 


mir unvergeßliche Frau Friederike, geborne Vogdt, 
. Dies zeigt fernen Verwandten 


benſt an. 
Stanowitz bei Ohlau 


„den 2. Oktober 1837. 


Druck von Graß, Barth und Comp. 


Todes Anzeige. 5 

Auswärtigen Verwandten und Freunden zeige 

ich hiermit die ſehr betrübende Nachricht an: da 
ich meine innigſt geliebte Mutter, die verwittwete 


Regiments⸗Arzt Dr. Meyer, geborne Rothe am 


Abgang nach Oſſ⸗ 


Naſchmarkt noch nicht vollendeten 65ſten Lebensjahre, der ver⸗ 
fern wittweten Frau Commiſſions⸗Räthin Teichmann, 


Unfere am Sten d. M. vollzogene eheliche Ver⸗ 
bindung beehren wir uns entfernten Freunden und 
Verwandten hiermit ergebenſt anzuzeigen. 


Oppeln den 11. September 1837. 


Der Königl. Land- und Stadtgerichts⸗ 


Rath Költſch. 


Minna Költſch, geb. Wils. 


Todes ⸗ Anzeige. 


Am 2Hften v. M. Abends 8 Uhr ſtarb mein 
guter Onkel, der vormalige Königl. Kreis- Juſtiz⸗ 
Rath, Direktor des hieſigen Königl. Land⸗ und 
Stadtgerichts und Ritter des rothen Adler⸗Ordens 


dritter Klaſſe, Herr Carl Schnie ber. 


Nach treu 


und redlich vollendetem Wirken in vielfachen Be⸗ 
ziehungen, in mehr als 50 jähriger Dienſtzeit, folgte 
er ſeiner, vier Wochen vor ihm entſchlafenen Ehe⸗ 
gattin, in dem rügmlichſt zurückgelegten hohen 
Greiſesalter von 85 Jahren und 11 Tagen, nach 
kurzen aber ſchweren Krankheitsleiden nach. Den 
vielen auswärtigen Freunden und Bekannten des 
Verſtorbenen zeige ich, zugleich Namens der hieſi⸗ 


gen und auswärtigen Verwandten die 
höchſt ſchmerzlichen Verluſt ergebenſt an. 


Schweidnitz den 1. Oktober 1837. 


ſen neuen 


Rudolph Conſtantin Jany, Königl. Land: 


und Stadtger. Rath hieſ., 
des Verſt. und Executor 


Todes = Anzeige. 
Den 29ften v. M. Abends um 1, 


R. Leykauff. 
Todes ⸗ Anzeige. 


Den heut Morgen um 5 Uhr erfolgten ſchnel⸗ 
len aber ſanften Tod, an Lungenlähmung, im 


geb. von Förſter, zeigen um ſtille Theilnahme 
bittend, allen Freunden und Bekannten hiermit an. 
Deichslau den 28. September 1837. 


Die Hinterbliebenen. 


eiterariſche Anzeig en 


23ſten d. M. durch den Tod verloren. 
Bunzlau den 30. September 1837. 


Amalie Meyer. 
Oelgemälde-Verſteigerung. 
Donnerftag den öten Vormittags von 10 
bis 12 Uhr, werde ich Karlsſtr. in Nr. 12 
mehrere ſchöne, gut erhaltene Delgemälde 


verſteigern. 


Pfeiffer, Aukt.⸗Kommiſſ. 


der 


Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


Wichtige Anzeige 
für 


Lehrer der Geographie und Volks⸗ 
ſchullehrer überhaupt. 


So eben iſt die zweite, völlig umgearbeitete und 
bis auf die neueſte Zeit ergänzte Auflage von 


A. Zacharias 


dbe sch a 
der Erdbeſchreibung 
in natürlicher Verbindung mit 


Weltgeſchichte, Naturgeſchichte und 


Technologie, 


für Bürgerſchulen und Privatunterricht 


als Neffe herausgegeben 
test. ; von 
Dr. van der Smiffen. 


8 Uhr en⸗ 


1 


a | gr. 8. — compreſſer Druck. — 22 Bogen. 
dete ſanft und ſtill zu einem beſſern Leben, meine Zu dem außerordentlich billigen Preiſe 


von 18 Gr. erſchienen, und in allen Buchhand⸗ 
lungen Deutſchlands zu haben. 
Dieſe neue Auflage ift von dem Hrn, Dr. v. & 
Smiſſen beſorgt, welcher mit gewiſſenhafter Tren 
diejenigen Verbeſſerungen hinzugefügt hat, we 
noch nöthig waren, um dies nicht genug zu 
pfehlende Lehr- und Schulbuch immer zweckmaſi⸗ 


ger zu machen. 


Der außerordentliche Beifall, den dies Werk ge⸗ 
funden, kann nur dadurch erklärt werden, daß dal 


ſelbe auf eine ſo 


überraſchend zweckmäßige 


Weiſe den Unterricht in der Erdbeſchreibung, 


Gr 


ſchichte, Naturgefhichte und Technologie befördt 


und erleichtert. 


Zachariä's Lehrbuch der 


ſchreibung gehört zu den zweckmäßigen Saulbl* 


aber überaus nützlich zu machen. 


die Wahrheit des eben Geſagten beſtätigen. 
Mit einer Beilage 


chern, welche ganz dazu geeignet ſind, dem Lebrer 


den Unterricht angenehm, dem Schlller den 
Jeder 
mann wird beim erſten Blick in dies treffliche 


ſelben 


Buch 
Der 


| 


Beilage zu 


8 — 
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M. 231 der Breslauer Zeitung. 


Dienſtag den 3. Oktober 1837. 


Preis iſt überaus billig, Druck und Papier recht] innig freuen, wenn dieſe mohlthätige Abſicht von 


gut. Altona im Septbr. 1837. 


J. F. Hammerich's 
Verlagshandlung. 
Vorräthig in der 
Buchhandlung Joſef Max und 
Komp. in Breslau. 


In der Buchhandlung Joſef Mar und 

omp. in Breslau ſind folgende im Verlage 
don S. G. Lieſching in Stuttgart erfchienene 
werthvolle Bücher ſtets vorräthig: 


Martin Luthers Leben 
von N 
Guſtav Pfizer. 

Vollſtändig in Einem Band. 5 
gr. 8. 58 ½ Bogen Velin⸗Papier. Mit vier 
hiſtoriſchen Scenen, nach Original⸗Zeichnungen 
don Dietrich und Fellner, in Stahl geſtochen 

von Eduard Schuler. Gebunden. Preis 
2 Rthlr. 5 Sgr. 


Buch der ſchönſten Geſchichten 
und Sagen, 
für Alt und Jung wieder erzählt 
7 von 5 


Guſtav Schwab. 
Zwei Theile. Mit einem Kupfer. gr. 8. 
Gebunden. Preis 2 Rthlr. 25 Sgr. 


— 


aer: f 
Der gehörnte Siegfried. — Die ſchöne Mage: 
lone. — Der arme Heinrich. — Hirlanda. — 
Genovefa. — Das Schloß in der Höhle Xa a. 
— Griſeldis. — Robert der Teufel. — Die 
Schildbuͤrger. f 
II. Kaiſer Oktavianus. — Die vier Heymonskin⸗ 
der. — Die ſchöne Meluſina. — Herzog Ernſt. 
— Fortunat und ſeine Söhne. — . 


So eben iſt bei Liſt & Klemann in Ber⸗ 
lin erſchienen und durch alle Buchhandlungen, 
durch die Buchhandlung Joſef Mar u. Komp. 
in Breslau zu beziehen: 


Pittoreske Wanderungen 


durch London. 

Mit 36 engliſchen Stahlſtichen nach Origi⸗ 
nal⸗Zeichnungen der vorzüglichſten Küuſtler, 
und mit ausführlichen Erläuterungen und 
hiſtoriſchen Notizen 
nach 


C. F. Partington, Esq. 
gr, 4. Velinpäpier, engl. cartonirt. Preis 
20 Sgr. netto. 
gs engl. Stahlſtiche mit Text für 
20 Sgr. !! Di 
Bei Unterzeichnetem iſt erſchienen, und durch die 
Buchhandlung Joſſef Mar und Komp. in Bres⸗ 
tau, fo. wie in allen übrigen dortigen deutſchen 

uchhandlungen zu ethalten: 

Kurze der Wahrheit getreue Be⸗ 
ſchreibung des ſchrecklichen Landunglücks, 
welches im Sten Juli 1837 die fürſtl. 
Reuß. Reſidenzſtadt Schleiz betroffen hat. 
Verfaßt von Heinrch Albert. (Rektor des 

> Rutheneums und Bürgerſchule in Schleiz) 

Geh. Preis 3 Gar. 

Die Nachricht von dem furchtbaren Brande, 
Nicher am vergangenen 3. Jul die Fäeſtl. Reuß. 
R. lden stadt Schleiz zugleich mit dem ſchönen Fürſil. 

beſidenzſchloſſe zerſtört, iſt in ganz Deutſchland 

6 ohne innige Theilnahme vernommen worden. 

igenwärtiges Schriftchen ſucht daher einen dop⸗ 
8 Zweck zu erreichen: einmal will es mehrere 
alſche Angaben, die über dieſes, man kann mit 
Er fagen — einzige furchtbare Ereigniß durch 

e öffentlichen Blätter im Publikum verbreitet 

nd, berichtigen; dann aber auch insbeſondere ein 

chärſlein beitragen zur Linderung der großen 
ae welche feit jenem verhängnißvollen Tage, 
Wen ewohner in Schlei zu Boden drückt. Der 
erfaſſer, welcher als Augenzeuge ſchreibt, 


edlen Menſchenfreunden Anerkennung findet. Da 
aber der Brand von Schleiz mit Recht der furcht⸗ 
barſten Erſcheinungen dieſer Art zugezählt werden 
kann, und beſonders in Bezug auf die Schnellig⸗ 
keit der Zerſtörung wenige ſeines Gleichen haben 
mag, ſo dürfte dieſe kleine Schrift auch nicht ganz 
ohne wiſſenſchaftlichen Werth ſein, und die Beloh⸗ 
nung derſelben Jedem, der ſich, für Feuerpolizei 
intereffirt, empfohlen werden können. — Unter 3 
Ggr wird kein Exemplar abgegeben, jede Mehrzah⸗ 
lung aber zum Beſten der unglücklichen Stadt 
ſorgfältig berechnet werden. Der beigefügte Stein⸗ 
druck ſtellt Schleiz in ſeinen Ruinen dar. 


Neuſtadt, a/ Orla, den 1. September 1837. 
F. K. G. Wagner. 


Bei E. F. Fürſt in Nordhauſen iſt fo eben 
erſchienen und in der Buchhandlung G. P. Ader⸗ 
holz in Breslau (Rings u. Stockgaſſen⸗Ecke 


Nr. 53) zu bekommen: 


Das 
Ganze der Karpfenzucht, 


Eine vollſtändige Anweiſung, wie man Kar⸗ 


pfenteiche anlegt und behandelt, die Kar- 
pfen erzieht, mäſtet, ſie fängt, gegen 
den Froſt ſchützt, verſendet, ihre Krank⸗ 
heiten erkennt und heilt, ſowie auch, wie 
ein Jeder, ohne Teiche zu haben, die 
Karpfen aufbewahren und fett machen 
kann, nebſt Belehrung, dieſe Fiſche auf 
die ſchmackhafteſte Art zu zubereiten. 
Von S. M. Alvenstod, Fiſchmei⸗ 
ſter. 8. 1837. Broſch. 10 Sgr. 
Ein herrliches Büchlein, voll von bisher geheim 
gehaltenen Künſten, nicht nur für Teichbeſitzer, 
ſondern auch für jede Haushaltung, und für Je⸗ 
den, der für wenig Geld gern etwas Gutes ißt! 


Ein ausgezeichnet gutes Buch, wovon jetzt die 
dritte verbeſſerte Auflage erſchienen, iſt das nach⸗ 
ſtehende, welches bei G. P. Aderholz in Bres⸗ 
lau, und in den Buchhandlungen zu Glogau, 
Liegnitz und Hirſchberg zu haben iſt: 


Eerhabene 
Stellen und Lebensregeln 


aus Franklin, Campe, Knigge, Eh⸗ 
renberg und andern Meiſterwerken. 
Zur Beförderung eines glücklichen Lebens 
und zur Befeſtigung guter Grundſätze. — 
Herausgegeben v. A. Morgenſtern. Sau⸗ 
ber broſchirt. Preis 20 Sgr. 


Von dieſem für Jedermann, beſonders aber für 
Söhne und Töchter nützlichen Buche wurden in 
kurzer Zeit zwei Auflagen, in 3000 Exemplaren 
beſtehend, abgeſetzt. Es enthält einen wahren Schatz 
von belehrenden Aufſätzen über Religion, Men⸗ 
ſchenkenntniß, Weltklugheit und Lebens⸗ 
genuß. Zur Empfehlung führen wir hier nur 
Einiges aus dem Inhalte an, als: über 1) Reli⸗ 
gion (von Jacobi und Graf von Stolberg,] 2) 
vom Bilde Gottes (von Peſtalozzi,) 3) Gott in 
der Schönheit der Natur (von Matthlſſon und 
Sulzer,) 4) Preis des Weltenſchöpfers (von Hol⸗ 
feld,) 5) aus Wieland goldenem Spiegel, 6) Welt⸗ 
klugheit und Lebensgenuß, 7) Menſchenbeſtimmung, 
8) Gemälde aus dem Leben der Menſchen, 9) über 
natürliche Weisheit im Privatſtande, 10) vom Er⸗ 
kennen und Empfinden der menſchlichen Seele, 11) 
über die Einſamkeit (von Zimmermann,) 12) über 
heilige Liebe, 13) über den Werth der Freundſchaft, 
14) Lebens⸗, Maaß⸗ und Rechnungskunſt (von 
Thon,) 15) der Mann von Welt (von Heydenreich,) 
16) Franklin, der muſterhafte Erzieher ſeiner ſelbſt, 
deſſen guter Rath und praktiſche Jugendlehren, 17) 
über den Umgang mit Menſchen (von Knigge,) 18) 
die Kunſt zu gefallen, 19) Bildungstegeln, 20) 
Stellen für Geiſt und Herz, Lebensregeln, Weis⸗ 
heits⸗ und Sittenlehren, 21) die Grundlagen des 


wird ſich Glücks, 22) über Frohſinn, 23) Vermächtniß eines 


— 


Vaters an ſeinen Sohn, 24) Vermächtniß einer 
Mutter an ihre Tochter, und 25) die große Wahl 
für das Leben. 


In der Antiquar⸗Buchhand⸗ 
lung von S. Horrwitz, Kup⸗ 
ferſchmiedeſtr. Nr. 42 (im Berg⸗ 


mann) iſt zu haben: 

Converſations⸗Lexicon, 12 Bde. in eleg. Hlbfzb. 
8. Aufl., 1833 — 37 f. 15% Rthlr. Der Na⸗ 
turfreund von Endler und Scholz, 10 Bde. 1809 
b. 1821, m. illum. Kpfr., Ladenpr. 40 Rtlr. f. 
10% Rthlr. 
Schoͤpfungswunder, ein Bilder: und Bildungsbuch 
für die Jugend, 5 Bde. m. illum. Kupf. in eleg. 
Hlbfrzbd., 1821 f. 4½ Rthlr. Fiſcher und Dr. 
Streits hiſtoriſcher und geographiſcher Atlas von 
Europa, 3 Bde., mit 82 illum. Karten, eleg. geb. 
1836 — 37 f. 6%, Rthlr. Menzel, d. Geſch. 
der Deutſchen, 7 Bde. m. Kupf. 1815 — 23, 
Ldpr. 12 für 3½ Rthlr. Göthe's nachgelaſſene 
Werke, 15 Bdochn. 1833 f. 4 Rthlr. 


Beim Antiquar Böhm, am Neumarkt Nr. 30: 


te Bulmers Werke. 


30 Bde. noch ganz neu. 3 Rtl. Hogarths Karrikatu⸗ 
ren, 109 Stahlſtiche, London 1836, 15 Rtlr. 


Bekanntmachung 

Von dem Königl. Stadtgericht hieſiger Reſidenz 
ſt in dem über den Nachlaß der am 14. März 
c. hierſelbſt verſtorbenen Henriette Gottliebe, verw. 
Bäcker Blanck, geb. Vetter, am 19. Septbr. o. 
eröffneten erbſchaftlichen Liquidations⸗Prozeſſe ein 
Termin zur Anmeldung und Nachweiſung der An⸗ 
ſprüche aller etwaigen unbekannten Gläubiger auf 
den 20. Januar 1838, Vormittags um 


i 11 Uhr 
vor dem Hrn. Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Fit za u 
angefegt worden. Dieſe Gläubiger werden daher 
hierdurch aufgefordert, ſich bis zum Termine ſchrift⸗ 
lich, in demſelben aber perſönlich, oder durch geſetz⸗ 
lich zuläſſige Bevollmächtegte, wozu ihnen beim 
Mangel der Bekanntſchaft die Herren Juſtizrath 
Pfendſack, Juſtiz⸗Commiſſarius v. Uckermann und 
Juſtiz⸗Commiſſarius Hahn vorgeſchlagen werden, zu 
melden, ihre Forderungen, die Art und das Vor⸗ 
zugsrecht derſelben anzugeben, und die etwa vor⸗ 
handenen ſchriftlichen Beweismittel beizubringen, 
demnächſt aber die weitere rechtliche Einleitung der 
Sache zu gewärtigen, wogegen die Ausbleibenden 
aller ihrer etwaigen Varrechte verluſtig gehen, und 
mit ihren Forderungen nur an dasjenige, was nach 
Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger von der 
Maſſe noch übrig bleiben möchte, werden verwieſen 
werden. Gleichzeitig wird unter derſelben War⸗ 
nung der ſeinem Aufenthalte nach unb kannte Mel⸗ 
chior Gottfried Riedel zu dieſem Termine hiermit 
vorgeladen. 
Breslau, den 19. September 1837. 
Königl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
1. Abtheilung. 
v. Blankenſee. 


Bekanntmachung. 


Das auf der Nikolai⸗ und Büttnerſtraße gub 
No. 300 des Hypothekenbuchs belegene Kretfchmer 
Sonntagſche, auf 17987 Rthlr. 5 Sgr. 7 Pf. 
gerichtlich abgeſchätzte Haus, ſoll im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. 

Der Bietungs⸗Termin ſteht 
am 11. Februar 1838, Nachmittags um 


4 Uhr 
vor dem Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Figau 
m Partheien⸗Zimmer No. 1. des Königl. Stadt⸗ 
Gerichts an. 


Muſeum der Naturgeſchichte und 


> 


Die Taxe kann beira Ausbange an der Ge⸗ 


richts⸗Stätte und der neueſte Hypothekenſchein in 
der Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, 2 ae 1837. 
Königliches Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
1 I. Abtheilung. MR $ 
v. Blantenfer, 


“ 
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F. E. C. Leuckart's Leſe⸗Anſtalten 


f 5 in Breslau, Ring Nr. 52. 
Die mit unſerer Buchhandlung verbundene, über 36,000 Bände ſtarke 


deutſche, franzoͤſiſche und engliſche Leihbibliothek 


wird außer den vorhandenen älteren klaſſiſchen Werken fortwährend mit den neueſten Erſcheinungen 


vermehrt. 


Mit derſelben iſt ferner verbunden: ein Journal- und Taſchen buch-Leſe-Zirkel, Mode 


Journal⸗Leſe⸗Zirkel ꝛc., ſo wie ein aus mehr als 30,000 gebundenen Werken beſtehendrs 


großes Muſikalien⸗Leih⸗Inſtitut, 


für deſſen Reichhaltigkeit der kürzlich erſchienene Katalog den beſten Beweis liefert. 


Die äußerſt 


billigen Bedingungen überſteigen die ähnlichen Inſtitute nicht. 
Auswärtige können an allen Inſtituten im Einzelnen und auch zum Wiederver⸗ 


F. E. E. Leuckart. 


leihen Theil nehmen. 


In der Buchhandlung Ignaz Kohn (Schmie⸗ 
debrücke, Stadt Warſchau) ſind antiquariſch zu ha⸗ 
ben: Converſ.⸗Lexicon, Ste Aufl., 1837, Hlbfrzb., 
f. 16 Rtlr. Mannkopf, Ergänzungen, 7 Bde., g. 
neu, eleg. geb., f. 7% Nur. Göthe's ſämmtl. 
Werke, 40 Bde., m. Kpf., f. 15 Rtlr. Rotted’s 
allg. Geſchichte, 11te Aufl., Hlbfrzb., f. 4½ Rtlr. 
Menzel's Geſch. d. Deutſchen, 7 Bde., m. Kupf., 
Hlbfrzb., f. 5 Rtlr. Deſſ. Geſchichte Schleſiens, 
m. Kpf., f. 2½ Rtlr. Kalkreuth's dramat. Dich: 
tungen, f. 1 Rtlr. Körner's ſämmtl. Werke in 
einem Bande, prachtvoll hlbengl. geb., f. 3 Rtlr. 


Einladung zur Subſcription: 
Geiſt der hebr. Spr. und Poeſie nach Herder be⸗ 
arbeitet von Samuel Levy, Rabbinats⸗ Kandidat. 

Das ganze Werk wird 3 Rthlr. koſten; die 
Schulzſche und Kornſche Buchhandlung nehmen 
Subſkribenten auf. 


Bekanntmachung. 

Zufolge Verfügung des Königlichen Hochlöblichen 
Allgemeinen Kriegs⸗Departements ſollen die, bei 
dem unterzeichneten Artillerie-Depot vorkommenden 
Böttcher⸗Arbeiten auf 3 Jahre an den Mindeſt⸗ 
fordernden verdungen werden. 

Es iſt deshalb am ten künftigen Mts. Vor⸗ 

mittags 10 Uhr in dem Geſchäftslokal des Depots 
am Sandthore ein Termin anberaumt worden, in 
welchem der Mindeſtfordernde unter Vorbehalt der 
höhern Genehmigung den Zuſchlag zu gewärtigen 
t. 


ha 

Zur Ablegung eines Gebots können jedoch nur 
ſolche Unternehmer zugelaſſen werden, welche fo: 
gleich eine Caution von 50 Rthlr. baar deponiren. 
Breslau, den 23. September 1837. 

Königliches Artillerie Depot. 
Nothwendige Subhaſtation. 

Die sub Nr. 195 und 196 am hieſigen Neu⸗ 
markt belegenen, gerichtlich auf 8394 Rthlr. 23 Sgr. 
gewürdigten Bürgermeiſter Precht ſchen Häuſer, 
mit der darin befindlichen Bierbrauerei und Brannt⸗ 
weinbrennerei, zufolge Hypothekenſchein und Taxe, 
ſollen den 9. Dezember 1837 Vormittags 
um 10 Uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle öffent⸗ 
lich verkauft werden. 


Ratibor den 26. Mai 1837. \ 
Königl. Lands und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


Allg. Landrechts den unbekannten Gläubigern des 
am 1. Februar 1831 hier verſtorbenen ehemaligen 
Rothgerbers Heinrich Hanel die bevorſtehende 
Theilung der Verlaſſenſchaft hiermit öffentlich be⸗ 
kannt gemacht, mit der Aufforderung, ihre An⸗ 
fpeüche an dieſelbe binnen drei Monaten anzumel⸗ 
den, widrigenfalls ſie alsdann an jeden einzelnen 


Miterben nach Verhältniß ſeines Erbantheils wer⸗ 


den verwieſen werden. 

Neiſſe, den 25. Juli 1837. 

Königl. Fürſtenthums⸗Gericht. 

Ausſchließung der Gütergemeinſchaft. 

Es wird zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß 
der Schullehrer Ernſt Auguſt Pohl und deſſen 
Ehefrau Bertha Mathilde Pohl, geb. Feige zu 
Mechwitz, die am letztern Orte unter Eheleuten, 
ſtatutariſch geltende Gütergemeinſchaft ausgeſchloſſen 
haben. Strehlen, den 14. September 1837. 


Da die Pfandſcheine Nr. 5974, 10465, 12287 
und 12288, der bei dem Stadt⸗Leih⸗Amte verſetz⸗ 
ten Pfänder verloren gegangen find, fo werden die 
Inhaber derſelben hiermit aufgefordert, ſolche bis 
zum 3. November c. a. beim hieſigen Stadt⸗Leih⸗ 
Amte zu produziren und ihr Eigenthumsrecht ge⸗ 
hörig nachzuweiſen, im Unterlaſſungsfalle aber zu 


ge wärtigen, daß die Pfänder denen uns bekannten 
Pfandgebern auch ohne Schein extradirt und dieſe 
für amortiſirt gehalten werden ſollen. 
Breslau, den 2. Oktbr. 1837. 
g Das Stadt⸗Leih⸗Amt. 


Bekanntmachung. ö 
Die Fräulein Maria Conſtantine Reinſſch aus 
Münchhoff und der Gutspächter Herr Karl Apolph 
Paul Harrer zu Geppersdorf haben vor ihrer Ver⸗ 
heirathung, durch einen gerichtlich verlautbarten 
Vertrag d. d. Geppersdorf, den 25. Auguſt d. J. 
die dort zwiſchen Ehegatten, im Falle der Verer⸗ 
bung, nach Wenzeslauſchen Kirchenrecht, eintre⸗ 
tende Gemeinſchaft aller Güter ausgeſchloſſen. 
Strehlen, den 17. September 1837. 
Gräflich von Sandreczkyſches Gerichts = Amt 
Geppersdorf. Gez. Koch. 


* Nothwendiger Verkauf. 
Ober⸗Landes⸗Gericht zu Ratibor. 

Das sub. Nr. 58. Rybniker Kreiſes im Für⸗ 
ſtenthum Ratibor liegende Rittergut Skrzetzkowitz, 
abgeſchätzt auf 7379 Rtlr. 14 Sgr. 7 Pf. zu: 
ſolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
in unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
m 8. Dezember 1837 Vormittags 9 Uhr 

und Nachmittags 3 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubi⸗ 
ger: der Leopold und Karl von Zaytzek, und der 
Stadtverordneten⸗Vorſteher Jakob Gallus werden 
hiezu vorgeladen. 

Ratibor, den 18. April 1837. 

Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Oberſchleſien. 


„Bekanntmachung 

für Papierfabrikanten. 

Seit einiger Zeit befinde ich mich in dem Be⸗ 
ſitz eines Mittels aus einem Material völlig un⸗ 
tadelhaftes feines Schreibpapier zu bereiten, wo⸗ 
von der Preis der zu einem Ballen à 140 Pfd. 
gehörigen Maſſe, bis zur Verarbeitung zubereitet, 
nicht über ſechs Thaler zu ſtehen kommt. Ich 
bin geſonnen, wenn ſich eine genügende Anzahl 
Subſcribenten findet, dies Mittel denen Herren 
Papierfabrikanten, welche darauf einzugehen geneigt 
ſind, mitzutheilen, und erſuche ſolche deshalb, ſich 
ſchriftlich an an mich zu wenden, worauf ich den⸗ 


ſelben meine billigen und für fie ganz ſi⸗ 
Von dem unterzeichneten Gericht wird in Ge⸗ 
mäßheit der $$ 137 und 188, Tit. 17, Th. 1 des 


chere Bedingungen bekannt machen werde. 

Noch bemerke ich, daß das oben gedachte Mate⸗ 
rial nicht aus Runkelrübenfaſern beſteht, ſondern 
von ſolchem Gehalt iſt, daß ein jeder Sachverſtän⸗ 
dige vollkommen befriedigt fein wird. 

Weddersleben bei Quedlinburg, im Regierungs⸗ 
bezirk Magdeburg. a 

Leopold Frank. 

Mit der angelangten zweiten Sendung 
Holländ. Harlemer Blumenzwiebeln, 
ſind die ſo beliebten Marſellianiſchen Treib⸗Tazet⸗ 
ten, und Lami du Ceur, in ausgezeichneten Ex⸗ 
emplaren angekommen, die hiermit, fo wie ſämmt⸗ 


liche Blumen⸗Zwiebeln zu geneigter Abnahme em⸗ 


pfiehlt: 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebrücke Nr. 12. 


Veredelte Obſtbäume 
ſind in der großen Baumſchule zu Polniſchdorf 
an Woh lau, 24 Schock Aepfel, Birnen und 
Kirſchen der edelſten Sorten, das Stück zu 5 Sgr., 
in Schocken etwas billiger zu verkaufen, bei 
3 Bog. 


Demoiſells, welche in Penſion und das Damen⸗ 


B. 


Die bisher auf der Nikolaiſtraße Nr. 2 beſind 
lich geweſene Putzhandlung der Geſchwiſter Burg‘ 
hardt wird jetzt unter der Firma: 

„Putzhandlung der Henriette Burghardt“ . 
in ihrem neuen Lokal am Ringe Nr. 37 fortg 
feßt, und empfiehlt ſich ſowohl mit einem Vor 
rath des modernſten Damenputzes aller Art zu 9° 


neigter Abnahme, als auch zu prompter und bill | 


ger Ausführung jedes ihr Fach betreffenden 


trages. — 


Die Damen⸗Putz⸗Handlung 
Ohlauer Str. Nr. 2, eine Stiege hoch, empfiehlt 


ſich mit allen Arten Damen-Pus. 


Eine ſtille Familie wünſcht ein ſehr freundliches 
meublirtes Zimmer an einen ſoliden Miether als 
bald abzulaſſen. Das Nähere Friedr.⸗Wilh.⸗ Si. 
im goldnen Schwerdt, zwei Stiegen hoch, rechten 
Hand. Auch find daſelbſt zwei große Oleander 
Bäume und Zwerg⸗Iris zu Garten⸗Einfaſſungel 


ſehr billig zu haben. 5 


A, 


5 Stück leere Spiritusfäſſer, zuſammen cia 


40 Eimer enthaltend, ſind zu verkaufen bei 
Carl Friedr. Hempel, 
Schuhbrücke Nr. 36. 
Reiſegelegenheit. 

Es geht den Sten und ten d. ein leerer ver“ 
deckter Wagen nach Dresden und Leipzig. i. 
heres Reuſcheſtr. Nr. 42 in der goldenen Scheit 
zwei Stiegen bei Aron Frankfurter. 


Ritterguts⸗Verkaufs⸗Anzeige. 

In einer der fruchtbarſten, 2 Meilen von Br! 
lau entlegenen Gegend, find 2 im beſten Zuſtand 
ſich befindliche, mit großartigen Wohnhäuſern und 
den ſchönſten Anlagen verſehene Rittergüter ein? 
zeln zwiſchen 40 bis 50,000 Rthlr. unter ſoliden 
Anzahlungen zu verkaufen. Eben ſo iſt ein de 
gleichen auf der Mittagsſeite der Oder, 3 Meilen 
von Breslau liegend, mit 5¼ Korn cat 
ſtrirt und über 7 Korn bonitirt, über 1000 Mo 
gen Fläche hat, und beſtem Kultur⸗ und Bauſtande 
befindliches Gut unter ſoliden Forderungen zu ve 
kaufen. Ein Näheres darüber ertheilt mündli 
oder ſchriftlich: 

der Oekonom Großmann in Breslau 
Schmledebrücke Nr. 12. 


Garten: Verpachtung. 

Der fogenannnte große Garten mit Wein, Of 
und Spargel zu Polniſchdorf an Wohlau⸗ 
iſt auf 6 Jahre hintereinander an einen kautions“ 
fähigen Miether ſofort billig zu vermiethen. N 
Nähere auf portofreie Briefe bei dem Beſitzer des 
Gartens. G. B. Bog. 


Ein ſchwarzſeidner Arbeitsbeutel, enthaltend 
ein Packet Schlüſſel, ein Paar ſilberne Strick⸗ 
höschen und einen langen Geldbeutel mit ohnge— 
ähr 16 Gr. iſt den 1. Oktober zwiſchen der Wall⸗ 
und Friedrichstraße verloren gegangen. Der ehr 
liche Finder wird gebeten, gegen 1 Thaler Beloh⸗ 
nung denſelben baldigſt Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße 
No. 76. eine Stiege abzugeben. 


Zu vermiethen und bald zu beziehen, 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße No. 24. eine angenehme 
und geſunde Wohnung. Das Nähere beim Wirth. 


Ein ſchon gebrauchter Flügel 


wird geſucht. Hierauf Reflektirende mögen bald 


ihre Adreſſen im blauen Hirſch auf der Ohlauer⸗ 
ſtraße abgeben. 


An der Prommenade, (Eingang Kegerberg Nr. 10) 
iſt für einen Herrn eine Stube zu vermiethen und 
bald zu beziehen. 

Zu ver miethen 
und zu jeder Zeit zu beziehen, Gartenſtr. Nr. 31, 
3 Stuben mit Zubehör. 


Ein Paar gute Wagenpferde, 5 Jahr alt, find zu 
verkaufen. Das Nähere zu erfahren: Gatharinen? 
Straße Nr. 18, 2 Stiegen. 


Elbinger Neunaugen 


verkauft in ½ und /e Fäßchen, wie auch Stuͤck⸗ f 


we iſe ſehr billig: 
die Handlung S. G. Schwarb, 


5 Ohlauer Str. Nr. 21. En 


Ein Wiener Flügel in Tafelform 6 
ift zu verkaufen. Das Nähere bei F. E. E. 
Leuckart, in Breslau am Ringe Nr. 52. 


Bitter Kräuter⸗Magen⸗Wein, 


Putzmachen erlernen wollen, können ſich melden: ein den Appetit ganz beſonders anregendes Ge⸗ 


Ohlauer Straße Nr. 2, eine Stiege hoch. 


tränk, empfiehlt: C. A. Kahn, Schweidn. Ste. 
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machten Einkäufe ergebenſt anzuzeigen, und mein mit allen Neuigkeiten ſortirtes Lager der geneigten 


nen 24 Stunden geliefert. 
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Mode⸗ Anzeige 
+ 


Von der Leipziger Meſſe zurückgekehrt, beehre ich mich, den Empfang der dort perfünlich ge 


Beachtung beſtens zu empfehlen, 
Ganz beſonders zeichnen ſich dabei aus: 


Breite Seidenſtoffe, glatt und gemuſtert, in allen Nuancen, 
in den dauerhafteſten Modefarben, und ächt blauſchwarz; 


magere ne in der mannichfachſten Auswahl; 
damascirte Thibets, Bombaſſins, gedruckte Merinos, 


dergleichen karirte und andere wollene Stoffe zu Hauskleidern; a 
elegante Halbſeidenzeuge, Foulard-Roben, Muslin de Laine, 
brochirte Linongs zu Ball: und Geſellſchafts⸗Kleidern; 


große gewirkte Umſchlage-Tuͤcher in den ſchoͤnſten Deſſeins, 


zu Meublements: 


Damaſte, Mooreens, ſchottiſchen Merinos, 


ö geblumte Gardinen Musline, Franzen, Borten und . 
ein großes Lager der eleganteſten Sopha⸗Teppiche, 
mit den neueſten Zeichnungen in Figuren und Arabesken. & 


% 
Sämmtliche Artikel aus den vorzüglichiten Fabriken Frankreichs, Englands und Deutſchlands 
empfehle ich unter Verſicherung der billigſten Preiſe und der reellſten Bedienung. 


E. Birkenfeld, 


Mode⸗Waaren⸗Handlung, Ning Nr. 1 und Nikolaiſtraßen⸗Ecke. 
EEE 


a 
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BESSERES 
Etabliſſements⸗ Anzeige 2 


Hierdurch geben wir uns die Ehre, ergebenſt anzuzeigen, daß wir mit dem heutigen Tage eine 


Tuch⸗ und Mode⸗Waaren⸗Handlung für Herren, 


unter der Firma: 


N - 
Stern und Weigert, 
er Nikolai: Strafe Nr. SO, in der Nähe des Ringes, 
eröffnet haben. Indem wir dies neue Geſchäft dem Wohlwollen eines geehrten Publikums beſtens empfehlen, bemerken wir ergebenſt: daß 
wir durch perſönliche Anweſenheit auf den bedeutendſten Fabrik⸗Plätzen und insbeſondere auf letzter Leipziger Meſſe ſolche direkte Verbindungen 
angeknüpft haben, daß wir jederzeit mit den neueſten Erſcheinungen im Gebiete der Mode verſehen ſein werden. Beſonders empfehlen wir 
ein reichhaltiges Lager von franzöſiſchen, niederländiſchen und Livrse-Tuchen in den beliebteſten Farben, die neueſten engliſchen 
und franzöſiſchen Beinkleiderſtoffe und Weſten, alle Arten Cravatten und Halskragen und Chemiſetts, Handſchuhe in beſter Qualität, 
acht oſtindiſche Foulard⸗Taſchen⸗Tücher in vorzüglicher Güte und neueſten Deſſeins, wie auch Futterzeuge in Baumwolle, Wolle und Seide. 
Durch eine Reihe von Jahren, in denen wir in den angeſehenſten Handlungen hieſigen Orts ſervirt haben, ſind wir mit allen Zwei⸗ 
gen unſeres Geſchäfts vollkommen vertraut worden, und können durch vortheilhafte Einkäufe bei feſten Preiſen die prompteſte und 
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a 5 5 , Die neueſte Fagon ER 
Parifer Filzhüte, ächt engl. Schlipſe, Cravatten, Chemiſets, Kragen und Manchetten, 
fertige ſchwarze Atlas⸗Weſten Be 
und wollene Herbft = Weften, zu ſehr billigen Preiſen; . 
die allerneueſten Farben-Tuche zu Leibröcken, Röcken und Beinkleidern, fo auch ganz etwas neues von engl. Winter⸗ Hoſenzeuge, erhielt a 
und empfiehlt die neue Tuch⸗ und Mode⸗Waaren⸗Handlung für Herren, des N 


L. Hainauer junior, 2 
Riemerzeile Nr. 9. 
Aufträge auf fertige, nach den neueſten Journalen gearbeitete Herren-Anzüge werden beſtens beſorgt und ſolche auf Verlangen bin⸗ 8 


Stifche große holt. Auſtern und Nicht zu überſehen! Aechte Harlemer Blumen⸗ 
fetten geräucherten Rhein⸗Lachs Meubles und Betten f zwiebeln 

"pfing mit gefte. Post und empfihlt: find billigſt zu vermiethen: von meinem zweiten Transport in 82 Nr. und 
Chriſt. Gottl. Müller. Eiſenkram Nr. 12, der Eingang iſt Lein⸗ Rommel, verkaufe ich, um ſchnell damit zu räu⸗ 

wandkram im goldnen Anker. men, 20 pCt. billiger nach meinem Verzeichniß⸗ 

r Te 1 prei. Breslau, Gartenſtraße Re: 4. 

Neue Elbinger Bricken, er ei ard⸗Bällen . br 
nene bolläud. Vollheeringe und Kegel⸗Kugeln von Hera ee Kegeln, Wein- Neuen ho lländiſchen Käſe und brab. 


BER Isländ. Flachfiſch . |bähnen, hölzernen und meſſingnen Bierdeckeln, Sardellen, 
ieder angekommen und biligſt zu haben bei Geſundheitstechern von Quaſſia⸗Holz und andern |offerirt im Ganzen und Einzeln ſehr billig: 


Karl Friedr. Keitſch, Bedarfs⸗ und Luxus⸗Artikeln empfiehlt: die Handlung S. G. Schwartz, 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. E. Wolter, große Groſchengaſſe Nr. 2. Ohlauer Str. Nr. 21. 


* 


Die neue 
Leinwand u. Tiſch⸗ 
zeughandlung von 
E. Schleſinger u. 

Komp., 


Ring Nr. 8 in den ſieben Kurfürſten, 
empfing wieder in großer Auswahl: vorzüglich 
ſchöne Köper⸗ und Geſundheitsflanelle 
und empfiehlt ſolche, fo wie ihr reichhaltiges af- 

ſortirtes 
Leinwand⸗ und Tiſchzeug⸗Lager, 
unter Zuſicherung der reellſten und billtgften Be⸗ 
dienung. 


Neue 


* 
Stahlfedern. 

Calligraphic-pens, 
wohlfeilste Stahlfe- 
das Dutzend 
mit Halter nur 

2 Sgr. 

F. E. C. Leuckart, 


in Breslau am Ringe Nr. 52. 


5 ee 


Pelzwaaren 


2 für Damen und Herren, 
J nach dem neueften Mode⸗Journale angefer⸗ 
tigt, fo wie 


Pelzfutter 


in allen Gattungen, empfiehlt unter Verſi⸗ 
cherung der billigſten Bedienung: 

9 J. Souwald, Ring Nr. 9. 
F 


Eine Wittwe in mittleren Jahren ſucht als Aus⸗ 
geberin in einer Haushaltung bei einer anſtändi⸗ 
gen Familie mit anſpruchsloſen Bedingungen ein 
Unterkommen. Wös iſt zu erfragen Meſſerſtraße 
Nr. 3, zwei Stiegen hoch. 


Feiſt⸗Hirſche, 
das Pfund von Keule und Rücken: 4 Sgr., das 
Pfund Kochfleiſch 1%, Sgr., iſt fortwährend zu 
haben und empfiehlt zu geneigter Abnahme: 
Seibt, Wildhändler, 
Kränzelmarkt, der Apotheke gegenüber. 


Herren⸗ und Damenpelze 
werden ſowohl neu, als ſchon getragen, aufs bil⸗ 
ligſte eingefüttert. Zugleich empfehle ich mich mit 
einem modernen Pelzwaaren⸗Lager, beſtehend aus 
Muffen, Boi's, Pellerinen, Palatinen y Ridikuül, 
Pelzfuttern, Herrenröcke (mit und ohne Beſatz), 
Quirree. Eine Auswahl Morgen- und Reiſepelze, 
Fußſäcke u. ſ. w. ſauber und dauerhaft gearbeitet 
zu den billigſten Preiſen. 

Valentin Matthias, Schmiedebr. Nr. 1 


Punſch, Grog und Glühwein 
wird von heute ab wieder zu jeder Tageszeit in. 
der bereits anerkannten guten Qualität angefer⸗ 
tigt von: C. A. Kahn, 

Schweidnitzer Straße. 


Die am heutigen Tage eingetroffene 
bedeutende Sendung 
friſcher Glätzer Kern⸗Butter 
erſter Qualität, in Gebinden zu 3, 6 und 12 
Quart will ich hiermit beſtens empfohlen haben. 
Breslau, den 2. Oktbr. 1837. 


Carl Moecke, 


Schmiede brücke Nr. 55, in der Weintraube. 


1 Thaler 20 


1638 


e Elbinger Bricken, 
e Holländ. Käse, 
e Schott. Heeringe 


empfing und empfiehlt: 
die Delikatessen - Handlung 
des 


Julius v. Schwellengrebel, 


Kupferschmidt-Strasse Nr. 8, im 
Zobtenberge. 


Einem hohen Adel und hochzuverehrenden Pu⸗ 
blikum erlaubt ſich Unterzeichneter bekannt zu ma⸗ 
chen, daß in ſeinem Wohnungslokale mehre neue 
Flügel ſtehen, die ſich ſowohl durch eine dauerhafte 
Arbeit, geſchmack volles Aeußeres, einen ſchönen Ton, 
als auch durch einen höchſt ſoliden Preis auszeich⸗ 
nen. Außerdem beſitzen meine Inſtrumente noch 
die Eigenſchaft, daß fie die Stimmung ungewöhn⸗ 
lich lange halten, was meine bisherigen reſpektiven 
Abnehmer gern bewahrheiten werden. 

A. Cheri ſt o pf, 
Pianoforte-Inſtrumentenmacher. 
Bürgerwerder, Werder- Straße Nr. 34, 
im Neumannſchen Caffeehauſe. 


1834er Gubener Rothwein, 
der nicht nur in feiner Natur recht angenehm ge⸗ 
nießbar, ſondern auch zu Anfertigung von Biſchoff 
und Glühwein vorzüglich geeignet, empfiehlt höchſt 
billig: C. A. Kahn, Schweidnitzer Str. 


inige hundert Stück 
s Bilder in Goldrahm 
empfiehlt zum Verkauf die Kunſthandlung: 
F. Karſch, 
Ohlauer⸗ und Biſchofsſtraßen⸗Ecke. 
Seeed 


NN 


S 


U 


n F. Karſch, 
Ohlauer⸗ und Biſchofs⸗ 
5 ſtraßen⸗Ecke, 
J empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von Kupfer: 
ſtichen, Lithographien und Lithochromien, fo 
wie mehrere gute Oelgemälde zum billigſten 
Verkauf. 
E Auch wird die Einrahmung und Vergla⸗ 
ſung der Bilder in eigener Werkſtätte ſchne 
und dilligſt gefertigt. 
NN ORTE N 
aug el, 
6 ½ und 6 oktavig, von ſchönem Mahagoni und 
Birkenholz, mit gutem ſtarken Tone und leichter 
Spielart, für deren Solidität ich einſtehe, ſind zum 
Verkauf bei Fr. Kuhlbörs, 
Inſtrumentenmacher, Sandſtr. Nr. 5. 
Ein Waage⸗Balken, welcher in einer Pro⸗ * 
vinzial⸗Stadt zur Stadtwaage gebraucht wer⸗ 
den kann, wie auch einige andere Balken, 
welche auf jedre Schaale 12 Centner tragen, 
ſind billig zu haben, bei 
B. Wiener, » 
7 Carlsplatz und Goldene⸗Rade⸗Gaſſe Nr. 17. 
CF. 
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* 
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Fiür dis Offizin einer Provinzialſtadt wird ein 
junger Mann als Lehrling geſucht, der die nöthi⸗ 
gen Schulkenntniſſe beſitzt und womöglich der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig iſt. Nähere Auskunft 
werden die Herren Credner und Schönau in 
Breslau zu ertheilen die Güte haben. 


Zu verkaufen 
iſt veränderungshalber ein Sopfa nebſt ſechs Stüh⸗ 
len mit Roßhaar und Bezug, ſo wie auch Fen⸗ 
ter, Seſſel, Spiegel, Tiſche und dergl. Heilige: 
Geiſt⸗Straße No. 20., 8 Treppen hoch. 


Durch das vom 7. Juni eröffnete rechtskräf⸗ 
tige Eheſcheidungs⸗Erkenntniß vom 30. Mai d. J. 
bin ich von meinem Manne, dem Ritterguts⸗ 
beſitzer Kade auf Schmochwitz und Rudolphs bach 
getrennt, und es iſt mir in demſelben verſtattet 
worden, meinen Familiennamen wieder anzuneh⸗ 
men. Ich bitte nun deshalb: Alles, was an mich 
kommen ſoll, unter der Abreſſe meines Familien: 
namens ergehen zu laſſen, damit ſchon vorgekom⸗ 
mene Mißverftändniffe vermieden werden. 

Liegnitz, den 28. September 1837. 


Ein geſunder und wohlerzogener Knabe, welcher 
Luft hat, Mechanikus zu werden, wird baldigſt 9 
ſucht, von Mechanikus Ilgmann, 

Schuhbrücke Nr. 59. 

Den nächſten Lehrkurſus meines Tanzunterrichts 
werde ich den 10. d. M. eröffnen. 

Förſter, akad. Tanzlehrer, im alten Rathhauſe⸗ 

Eine gut meublirte Stube, Neumarkt Nr, 1 
im 2ten Stock, iſt zu vermiethen. 

Beſten rein Weizen⸗Korn⸗Brandtwein, das sh 
Quart 3 Sgr., das kleine 1 Sgr. 9 Pf., wi 
offerirt vor dem Schweidnitzer Thore, beim Schmidt 
Delz im Gewölbe. 9 

Magen: Verkauf. 

Ein wenig gebrauchter, leichter Chaiſen⸗Wagen, 
ein Jagdwagen und ein Plauwagen, ſtehen bill 
zum Verkauf, Nikolaithor, Friedr. Wilhelms⸗Stt⸗ 
Nr. 71 im goldnen Schwerdt. — 


Nachweiſung der Kaufs ⸗Preiſe 


der 
Schneiderſchen Badeſchraͤnke, 
Eliſabethſtraße Nr. 4. 
Zahlbar in Preuß. Cour. in Y, bis 
Ya t. 7 Th. Sg 
Verkaufs⸗Preiſe. 
1 einfacher unlakirter Apparat mit drei 
Sprudelröhren nebſt Zubehör.. . . 10 7 
1 Badeſchrank nebſt dergl. Apparat und 


Zubehör von Kiehnen- Holz . . | 211 7 
von Elſen Holz. 23 16 
von Birken⸗ Holz. . 26 7 
von Mahagoni⸗ Holz... 300 
Folgende Gegenſtände werden, wenn 
fie begehrt werden, beſonders 
— 5 bezahlt: 
1 Waſſerfäßchen zum bequemen Eingie⸗ 
ßen des Waſſers 11 
2 Klappen an der Bank zur Verhütung 
des Ueberſpritzens des Waſſers - 27 
1 Vorrichtung gegen Hämorrhoidal Bes R 
cin? 31:5 
1 Vorrichtung gegen Kopfleiden . 11 
1 dto. gegen Augenleiden 2 
1 dto. zum Gebrauch bei Drü⸗ 
fen Krankheiten „„ 
H EN er 1! 18 
1 Mutterrohehh 5 


Für Emballage wird berechnet; 
Für eine Kiſte zum Verpacken des einfachen 
Apes 1 
Für Verpacken des Schranks nebſt Ap⸗ 
parats in Stroh und Matten 1 
Für eine Kiſte zum Verpacken des Schranks 
und Apparats | 


Angekommene Fremde. ; 
Den 1. Octbr. Weiße Adler: Hr. Hauptm. von 
Carlowitz a. Kamin. Hr. Kämmerer Pompejus a. Glah⸗ 
Hr. Gutsb. Pilaski a. Gr. Tſchuder. HH. Apoth. Schlies 
a. Mittelwalde u. Haͤber aus Habelſchwerdt. Hr. Lieut- 
Goslich aus Poſen. Rautenkranz: Hr. Kammerherr 
Baron v. Teichmann a. Kraſchen. Hr. Apoth. Andrä aus 
Kaliſch. Hr. Pfarrer Nawrath a. Beuthen. — Blaue 
Hir ſch: Hr. Rentmſtr. Firl und Hr. Lehrer Unverricht 
a. Fuͤrſtenſtein. Drei Berge: Hr. Geh. Kommerzien⸗ 
rath Ruffer a. Liegnig. HH. Kfl. Jitzigſohn a. Lande 
berg W. u. Hirſchberg a. Berlin. Gold. Schwerdt: 
Hr. Kaufm. Kloß a. Neiſſe. Hr. Kommiſſ. Radziejewski 
a. Neudorf. Hr. Konrektor Trappe a. Küſtrin. Gold, 
Gans: HH. Kfm. Holt a. Berlin. Hr. Einw. Rados⸗ 
zewski a. Koliſch. Hr. Landes⸗Aelteſter Graf v. Seherr⸗ 
Thoß a. Dobran. Hr. Kfm. Friedländer aus Leobſchüg⸗ 
Bold. Krone: Hr. Lieut. Baron v. Prinz aus Neiſſe, 
Fr. Apoth. Reißmuͤller a. Glag. Gold. Baum: Herr 
Amtsrath Mentzel a. Parchwiz. HH. Oberamtm. Zill⸗ 
mer a. Neuguth u. Tſchirner a. Seifersdorf. Fr. Gutsb, 
Vogel a. Bartoszewicz. Hr. Gutsb. John aus Heider 
dorf. HH. Tuchfabr. Schlief u. Langner a. Guben. — 
Deutſche Haus: Frau Forſt⸗Inſpektor Liebenheim a. 
Proskau. Hr. Hptm. von Pannewitz aus Liegnitz. Hr. 
Zouvelier Hildebrand aus Warſchau. Hr. Oberamtmann 
Freytag a. Gimmel. Hotel de Sile ſie: HH. All 
Modes u. Weſtwalewicz ans Krakau. Hr. Gutsb. ven 
Frankenberg a. Bogislawitz. Hr. Graf v. Reichenbach a. 
Goſchüg. Hr. Gutsb. v. Sacken a. Nieder⸗Stradam. — 
wei gold. Löwen: Hr. Gutsb. Bariſch a. Kurtwik⸗ 
He. Privat⸗Sekr. Sperlich a. Falkenberg. Hr. Lieut, ö. 
Buſſe aus Wuͤrchwiz. Gol d. Zepter: Hr. Graf von 
Mielzynski a. Konarzewo. Hr. Major Graf v. Burg 
haus a. Mühlatſchüg. HH. Gute b. v. Emidtkowski aus 
Pawlowicz, Hoffmann a. Kleſchwig u. v. Wilczynski a. 
Krzyzanowo. Hr. Referendarius v. Seelſtrang a. Strien. 
Große Stube: Hr. Gutsb. v. Taczanowski a. Tach, 
nawo. Hr. Polizei⸗Diſtrikts⸗Kommiſſ. Roll a. Kozmin 
Hr. Rektor Perelt a. Kozmin. 
Privat“Logis: Gartenſtr. 18. Hr. Kfm. Scholz 


Emilie von Plawinsky. a. Stettin. 


Chronik kein Porto angerechnet wird, 
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Der vierteljährige Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die 
Sgr., für die Zeitung allein, 1 Thaler 7½ Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 
Schleſiſchen Chronik (inclusive Porto) 2 Thlr. 12½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr.; die Chronik 


Schleſiſche Ehrovik“ iſt am biefigen DER 


Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ee 
allein 20 Sgr., fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für 


